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de Äano meldet völlige Einnahme Malagas
Ltarke Verluste der Volschewisten / Hunderte von Toten u. Äberläusern / ?n Vgi
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X Salamanca , 8 . Februar
l®om Sonderberichterstatter des DNA )

- Heeresbericht des Obersten Befehls -
M ° rs in Salamanca bestätigt den siegreichen
^ Marsch der nationalen Truppen au der
^ lagafrout . Die nationalen Truppen sind
^ Lause des Sonntags weiter konzentrisch

? Rcn Malaga vorgcstoßcn und haben , nach -
^ der Widerstand der Bolfchcwistcn befon -
- ^ an den Gebirgspässen im Norden ge -
^
' "cheu worden war . die Stadt völlig um -

«»igelt .
^ cr Nationalsender Balladolid teilte am
^ "» tag um 11 .30 Uhr mit , daß General^ "° ipo de Llauo die

»ölligc Einnahme Malagas und die Be -
setzung der ganzen Stadt

^ kch die nationalen Truppen gemeldet habe .
Zugleich wird im Hauptquartier erklärt ,

die nationalen Truppe « am Montagvor -
i

' " <>« in Malaga eingedrungen feien , wo sie
^ schreitend Boden gewännen ,

j
^ ach Mitteilungen des Generals Qucipo

^ ^ lano waren die am Samstag am Leonpaß
^ langten Truppenteile weiter vorgestoßen
^ bis auf eine Entfernung von drei Kilo -
z .^ er an Malaga herangekommen . Eine
t

°lwt dieser Abteilung hatte bereits Mon -
t,

'1 'tith die ersten Häuser der Provinzhaupt -
besetzen können ,

auf Antequera vorgestoßenen Trup -
| .

n ■ die im Laufe des Sonntags die Stadt
t)jr?

, 0 flia erobert hatten , haben den Cam -
„ Mluß überschritten und befinden sich am
j . ^ ljchen Stadtrand von Malaga . Nördlich
j j

- Stadt wurden die Ortschaften Villauneva
' Trabuco und Villanucva de Rofario ,

^ öivestljch die Ortschaft Abdalagis und
^ tlich die Stadt Ardales erobert . Auch die

Uppen , die am Sountagvormittag Fucn -
^ vla im Süden eingenommen hatten , sind

' >ere 31 Kilometer vorgedrungen .
Bolschewiften sind nach Hinter -

te» 5 ^ » roßer Mengen Kriegsmaterial , un -
dem sich auch vier Feldgeschütze befinden ,

lf , c rstürzt qesloheu . Während der
militärischen Operationen wurden den

I
» chewisten überaus starke Ber -

• n > beigebracht : sie verloren Hunderte
< oten , viele hundert Ueberlänscr und'»hl^ iche Gefangene .

schwerer Schlag
für die Volschewisten

X Salamanca , 8. Februar
Einnahme Malagas durch die uationa -

Truppen bedeutet für die Bolschewisteu
dx? uur moralisch einen schweren Schlag , son -

? uch militärisch gesehen einen große »
Ihr u ft. da Malaga die wichtigste Operations -
tex. ^ ur See und in der Lust war . Ein wei -
Tr / ^ vrteil liegt darin , daß die nationalen
ir^ ?ven eine große Verkürzung der Front
^

' cht haben und daß die nach Osten in Rich -

^.SchachtdanttseinenBitarbeitern
^ ) : ( Berlin , 8. Februar

" läßlich der Verleihung des Goldenen
6 ^ » abzcichcns veröffentlicht Dr . Schacht eine

Hebung , in der es heißt :
^ .Ter Führer und Reichskanzler hat mir am
»ittz ? » ar im Verein mit den übrigen Kabi -
vx. ,? witgliedern das Goldene Parteiabzeichen
toi* . Tic Verleihung des Goldenen Ab -
*ei2 enS d« r Bewegung ist die höchste Aus -
^ ? " ung , über dic das Tritte Reich verfügt .

>ic mich als dcn Leiter der ReichSbank
üilt ^ Reichswirtschaftsministeriums ehrt ,
ich zugleich dcn beidcn Behörden , denen

^ weiß , daß das , was ich für die
4et

CIt des Führers zu leisten vermochte , von
Q[(e„ " ' » gebenden pflichtbewußten Mitarbeit
^ ei» s gehörigen der Reichsbank und des
dkst ^ wirtschaftsministcriums getragen wor -
svwit Auszeichnung , die mich ehrt , ist
A» l ^uch Auszeichnung und Ehrung für sie

°? uke allen meinen Mitarbeitern in dcr
ihx Angestellten - und Arbeiterschaft für
<tug

^ reue in der Arbeit und rufe sie alle aus .
' ' lui . t5 *em Herzeu weiter die gesamte Kraft'

^ den für Führer und Reich . Die deutsche" " >t liegt in den Händen unseres Führers .
Dr . Hjalmar Schacht ."

tuna Almeria führende Küstenstraße freigelegt
werden konnte .

Bedeutungsvoll ist auch , daß mit der Ein -
nähme von Malaga das Kabel Südamerika -
Rom wieder in nationalen Besitz gelangt ist .

*
# London , 8 . Februar

Auch englische Meldungen erklären , die na -
tionalen Truppe » seien bereits unumschränkte
Herren der Stadt Malaga . Nach einem Rund -
suukbericht der Station Cadiz seien sämtliche
au de » Operationen auf der Höhe von Malaga
beteiligt gewesene Kriegsschiffe dcr nationalen
Flotte im Laufe des Montags in den Hafen
von Malaga eingelaufen . Hierbei sei es ihnen
gelungen , ein mit flüchtigen bolschewistischen
Rädelsführern besetztes Boot zu stellen und die
Insassen zu verhaften .

Morde und immer wieder Morde
Bestialische Grausamkeiten der Bolschewisteu

# : London , 8. Februar
„Daily Mail " berichtet aus Fueugirola über

bolschewistische Greueltaten , die in den jetzt
von den nationalen Trnppen auf ihren . Vor -
marsch ans Malaga besetzten Gebieten verübt
worden sind . In Fuengirola selbst wurde die
Kirche zerstört und der Priester zusammen mit
elf nationalgesinnten Spaniern grausam um -
gebracht . Ihre Körper wurden zusammen -

Morde
Fuengirola

gebunden und dann in Brand gesteckt. Im
ganzen töteten dic Subjekte Moskaus in
Fuengirola über 100 Nationalgesinnte . Nach
dem Gemetzel tanzten die Mörder auf dcn
Leichen .

Nichteinmischungsausschuß vertagt
# London , 8 . Februar

Dic für Dienstag einberufene Sitzung des
Nichteinmischnugsausschusses ist abgesagt und
auf einen späteren Zeitpunkt verlegt worden .
Man rechnet jedoch damit , daß der Ausschuß
noch im Laufe dieser Woche zusammentreten
wird . Allem Anschein nach ist die Verschiebung
der Ausschußsitzung lediglich auf eine technische
Ursache zurückzuführen . Der Ausschuß , in dem
bekanntlich die meisten Londoner Botschafter
unö Gesandten vertreten sind , war nämlich zu
der gleichen ' Zeit einberufen worden , zu dem
König Georg VI . , zum erstenmal einen öffcnt -
lichen Empfang abhält .

Auf der Tagesordnung des Ausschusses wer -
den bekanntlich zwei Punkte stehen

'
: 1 . Fest¬

setzung eines Zeitpunktes für die Inkraft -
setzung des Freiwilligenverbotes , wofür ein
Zeitpunkt gegen Ende Februar in Aussicht ge¬
nommen werden dürfte , und 2 . Festsetzung
eines Zeitpunktes für die Inkraftsetzung des
Kontrollplanes , der etwa gleichzeitig erfolgen
soll .

Die Schaffung des neuen Erziehers
Reichsminister Aus? bei Eröffnung der Ausstellung Lehrerbildung im Dritten Reich

"
) ! ( Berlin , 8. Februar

Der Reichsminister für Erziehung , Wissen -
fchaft und Volksbildung eröffnete am Montag -
nachmittag in den Räumen des Deutschen
Zentralinstituts für Erziehung und Unter -
richt die Ausstellung „ Lehrerbildung im
Dritten Reich "

, die eine vorzügliche
Uebersicht über die Arbeit der 27 deutschen
Hochschulen für Lehrerbildung gibt . Zu
der Feier im Ehrensaal dcr Ausstellung hatten
sich zahlreiche Bertreter der Erziehnngsbehör -
dcn sowie dcr Staats - und Parteidienststellen
eingefunden .

Reichsminister Ruft wies in seiner Rede vor
allem auf die Bedeutung der Hochschulen für
Lehrerbildung im Rahmen der deutschen
Hochschul - und Schulerneuerung hin und ent -
wickelte die Grundsätze , die für den Aufbau
einer nationalsozialistischen Lehrerbildung
maßgebend waren . Die nationalsozialistische
Revolution sei die größte Erziehungsmacht ,
die je das deutsche Volk geformt habe . Gleich -
wohl habe die Aufgabe einer Neubegründung
dcr deutschen Schule nur laugsam und schritt -
weise in Angriff genommen werden können .
Das habe seinen inneren Grund in der Tat -
fache gehabt , daß das nationalsozialistische Er -
ziehuugssystcm nicht auf einer pädagogischen
Theorie » sondern aus dem politischen Kampf
ltitö den ihm eigentümlichen Gesetzen entstan -
den sei.

Mir war von vornherein klar , so führte der
Minister u . a . auS . daß die

kommende Schule ihre » Ausgaben nur
dann genüge » kann , wenn sie von den -
selben Kräften getragen wird , aus denen

die Bewegung entstanden ist.
Der erste Schritt zur Erneuerung der deut -
schcu Schule dürfte nicht eine Reform der be-
stehenden Einrichtungen fein . Erste Voraus -
setzung war vielmehr die Schaffung des ueuen
Erziehers , eines Lehrers , der selbst erzogen
ist durch die formende Kraft der Bewegung
und der darum die Schule tiefer und nachhal -
tigcr umgestalten wird als Reformen allein
vermöchten .

Ich habe die Hochschule für Lehrerbildung
geschaffen , indem ich dic vo « der national '
sozialistischen Bewegung vertretenen Grund -
Ritze auf das Gebiet der Erziehung anwen -
dete . Das konnte nicht dadurch geschehen .

daß ich in den Bildungsbetrieb alter Art ein -
fach eine politische Duldung einspannte , son -
dern die Lebensform der Kameradschaft und
des Mannschaftsgeistes , wie sie im politischen
Buatd der Kampfzeit entstanden war . mußte
der Hochschule das Gepräge gebe » . Denn
nur . wer selbst in nationalsozialistischer Hal -
tnng erzogen und geformt wurde , ist würdig ,
im nationalsozialistischen Staat an der
Schule zu wirken .

Die pädagogische Akademie alter Art war
eine Einrichtung der abstrakten Bildung ,
eine Stätte des Wissens . An ihre Stelle setzte
sich die Hochschule für Lehrerbildung , die den
Menschen in seiner Gesamtheit ersaßt , sein
Wissen schult , sein musisches Empfinden
iveckt nnd feine Haltung formt . Der ständige
Dienst unter der Fahne ist die Lebensform
der Lehrerhochschule , gekennzeichnet durch
soldatische Haltung und dic Kameradschaft ,
die Lehrer und Lernende zu einer Gemein -
schast verbindet . Mit der Schaffung dieser
Hochschule wurde nicht nur der erste Baustein
für die neue Schule gelegt — dic Hochschule
für Lehrerbildung ist gleichzeitig in ihrer
nationalsozialistischcu Wirklichkeit ein Stück
Hochschulcrueuerung . Ncbeu de» vorhin ge¬
schilderte » Erziehu .ngssorme » halte ich dic
Wissenschaft , die selbständige Forschu » g . al ?
unentbehrlich für die Heranbildung des deut -
scheu Lchrcrs . Die Vorbereitung anf den
Beruf ist damit unlöslich verbunden .

Die Ausstellung über die Lehrerbildung im
Dritten Reich soll zeigen , wieweit niein Pro -
gramm in die Tat umgesetzt worden ist. Ich
bin mir dessen bewußt , daß es eine Revolu -
tiou der Erziehung an sich überhaupt nicht
gibt . Diese Gesetze könne » keine anderen sein
als die , nach denen der Nationalsozialismus
de« deutschen Menschen revolutioniert hat .
Die Grundlagen dcr deutschen Erziehung hat
kein anderer geschaffen , als der Führer der
" " " nnal ' ozialistischen Bewegung .

Mit deni Siea - Hcil a » f dcn Führer und
Reichskanzler erklärte Reichsminister Ruft
dic Ausstellung für eröffnet .

Dic Ausstellung „Lehrerbildung im Dritte »
Reich "

, die bis zum 28. Februar i» öeu Räu¬
men des Zentralinstitnts in der PotSdanier
Straße stattfindet , gibt einen eindrucksvollen
Querschnitt über die Erziehungsarbeit der
deutschen Hochschule für Lehrerbildung .

Dcr Führer und Reichskanzler hat auf Bor -
schlag des preußischen Ministerpräsidenten dcn
Oberregierungsrat Dr . Darseu zum Regie -
rungsvizepräsidenten der Regierung in Merse -
bürg ernannt .

*
* Das japanische Kabinett Hayaschi veröf -

sentlicht sein Regiernngsprogramm , das eine
zeitgenössische Entwicklung der Verfassung sor -

dert und als außenpolitisches Ziel die Siche -
rung des ostasiatischen Friedens anstrebt .

* Im Pariser „Ami du Peuple " wird daraus
hingewiesen , daß die Erhöhung der Arbeits -
löhne um 18—14 Prozent durch die Steigerung
der Lebensmittelpreise um 21 v. H . seit Juni
1936 mehr als ausgeglichen worden sei.

Klare und unklare Politik
Deutsche Stellungnahme . O st -

mittelmeerpakt ?
Die Außenpolitik des nationalsozialistischen

Deutschland hat sich von Anfang an aus -
gezeichnet durch ihre .̂ Uarheit. Nicht an uns
liegt es , wenn einzelne Staatsmänner draußen
dieses oder jenes nicht recht verstehen . Manch -
mal gewinnt man dcn Eindruck , daß sie es
nicht verstehe» wollen , daß sie mit verbissener
Hartnäckigkeit aus gewisse an die Wand ge -
nagelte Thesen der eigenen Politik starren und
unsere eindeutigen Erklärungen geflissentlich
überhören.
^ Wie beurteile» wir z . B . die Westpaktfrage ?
Sie ist siir » »s nicht lösbar , solange auch
Großbritannien immer wieder ineint, sie
könne nur im Znsammenhang mit den Ost-
sragcn gelöst werden. Fiir uns gibt es keine
„Ostsragen " i » dem Sinne , den Frankreich
und Engla » d dem Worte unterlegen.

Wir sehen uns einen jeden Staat im Osten
auf seine politische Haltung au , und wir wissen
selbst ganz genau, was wir dann zu tun
haben . Wir haben unfern Vertrag mit Polen,
wir haben freundschaftliche Beziehungen zu
Ungarn , Bulgarien . Jugoslawien , Oesterreich .
Wir haben auch noch zu anderen Staaten im
Osten Beziehungen, die von ernsten Beschwer-
den unsererseits nicht belastet sind . Aber es
gibt auch Staaten , mit deren Politik wir uns
niemals abfindcn werden. Und das sind Solo-
jctrußland und die Tschechoslowakei .

Offiziös ist dieser Tage von Berlin aus
nochmals erklärt worden , daß Deutschland in
keiner Weise mehr mit sich über seine eigene
Aussassung in der Solvjetsrnge redcn läßt.
Demnach erweist sich die französische Ber-
mutung , die deutsch -sranzösischc Verständigung
könne parallellaufend in irgendeiner Weise
mit dem sranzösisch- sowjetrussischen Beistands-
pakt verbunden werden , als reine Utopie . So -
lange dieser Beistandspakt besteht, wird er
immer der deutschen Außenpolitik eine ganz
bestimmte Haltung aufzwingen. Das ist nicht
unsere Schuld, das ist die Schuld derer, die
diesen unglückseligen Vertrag abschlössen und
damit das schwerste Hindernis für eine wahre
Befriedung Europas errichteten .

Daß Moskau von sich aus gewiß nichts
unternehmen wird, um dieses Hindernis bei -
feite zu rücken, das versteht sich von selbst. Ja ,
die Moskauer Diplomatie benutzt sogar jede
Gelegenheit, um nicht nur Deutschland selbst
zu schädigen , wo es nur irgend kann , sondern
das ganze Europa im Zustande ausgcrcgtcr
Unsicherheit zii halten . Dafür ist die Moskauer
Taktik in Sachen des spanischen Kontroll-
planes Beweis genug .

Der Kontrollplan , den wir kürzlich ver -
öffentlichten , sieht eine Uebenvachung der
sämtlichen spanischen Grenzen durch englische,
französische, deutsche und italienische Schiffe
und durch neutrale Trnppenbestaudteilc vor.
Und nun verlangt Moskau, daß man ihm die
Teilnahme an den Aufsichtsmaßnahmc» in
dcn spanischen Gewässern gleichfalls zugesteht.
Wir sind nicht überrascht davon . Denn wir
haben von vornherein an dieser Stelle dar-
gelegt , daß es ja bei allem Guten und Nütz-
lichen, das man in der spanischen Frage unter-
nehmen köniitc, schließlich doch nur aus Mos-
kau ankommt: und Moskau wird schon dafür
sorgen , daß die Suppe ausgeschüttet wird , be-
vor sie noch auf den Tisch gelangt !

Sowjetrußland hat in Spanien nichts ver-
loren und demgemäß auch nichts zu suchen .
Europa allein ist es . das durch das spanische
Problem betroffen wird. Wenn Sowjetruß .
land sich einmischte , dann war das eine echt
bolschewistische Unverschämtheit . Leider ist ihm
den Zutritt zum Nichteinmischungsausschuß , m
Sommer nicht verwehrt worden . Und darauf
pochend, fordert Moskau jetzt die Teilnahme
an jener Kontrolle. Unserer Meinung nach
hieße es , den Bock zum Gärtner machen, wenn
man Sowjetrußland in aller Form erlauben
wollte , dort eine Kontrolle auszuüben , wo es
selbst als gefährlicher Mitspieler einen Teil
seiner besten Kräfte eingesetzt hat !

Und die Tschcchoslolvakci ? Eine Erbfeind-
schaft ist hier an sich nicht vorhanden : und wo
feindschaftliche Gefühle walten, können sie ans
der Welt geschafft werden , wie unser Vertrag
mit Polen gezeigt hat. Eine Todfeindschaft gibt
es für uns nur im Hinblick auf Sowjetruß »
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land . Wenn also Prag wollte , könnte es sehr
wohl an Deutschland in ein gut nachbarliches
Verhältnis kommen .

Tie Prager Regierung will das aber nicht .
Denn sie betreibt eine Minderheitenpolitik , die
wie nichts anderes auf der Welt das deutsche
Volk in hellsten Zorn versetzen und unsere Be -
Ziehungen zur Tschechoslowakei gründlich der -
derben muß . Prag versucht planmäßig die
tschechische Volksgreuze auf Kosten des Deutsch -
tums an die Staatsgrenzen heranzuschieben .
Gerade in diesem Punkte aber verstehen wir
keinen Spaß . wie der Führer und Reichskanz -
ler in seiner letzten großen Rede klar hat er -
kennen lassen . Für uns ist im Hinblick aus die
deutschen Minderheiten die Forderung der Er -
Haltung des bisherigen Auslandes der Volks -
grenzen unverrückbar . Und zwar ist das , wie
von Berlin aus offiziös betont wird , eine
„ grundsätzliche Entscheidung , die keinerlei wei -
terer Verhandlungen bedarf , und zu der man
einfach Ja oder Nein sagen muß ".

So klar hier die deutsche Stellungnahme ist ,
so unklar ist die britische Stellungnahme in
senem anderen Fall , bei dem es sich auch um
den Status quo , um den jetzigen Zustand und
seine Aufrechterhaltung handelt . Nach briti -
scheu Aeußerungen muß man fast annehmen ,
daß sich der Status quo im Mittelmeer , den
Italien und England in ihrer Absprache gegen -
fettig garantiert haben , nur auf die eigenen
Interessenkreise bezieht , aber nicht auf die an -
deren Staaten . Mit einer solchen Jnterpreta -
Hon würde die Absprache in ihrem Wert er -
heblich herabgemindert werden .

Tatsache ist , daß man in den Hauptstädten
der Staaten am östlichen Mittelmeer die Ab -
spräche anders auffaßt , nämlich als eine Ver -
einbarnng zwischen London und Rom , nach
der ganz allgemein der jetzige Zustand im ge -
samten Mittelmeer derselbe bleiben soll . Und
gerade das hat man ja in Belgrad , Athen und
Ankara als eine dankenswerte Entspannung
empfunden . Und nur so ist es zu erklären , daß
man jetzt in den östlichen Mittelmeerstaaten an
weitere Schritte im Sinne einer Befestigung
des Friedens denkt .

Inzwischen ist das von uns Erwartete ein -
getreten : in Ankara hat man ossiziös der Be -
hauptung wieder widersprochen , daß die Tür -
kei sich nach den Mailänder Besprechungen
von Sowjetrusjland abwenden werde . Aber be-
merkenswert ist , daß auch nach dieser offiziösen
Darlegung der Gedanke eines Beistands - und
Nichtangriffspaktes im östlichen Mittelmeer ,
der von Italien , Jugoslawien , Griechenland
und der Türkei unterzeichnet würde , keines -
Wegs als aussichtslos gilt ; Graf Ciano werde
demnächst mit den Außenministern Jugo¬
slawiens und Griechenlands gerade über die -
sen Punkt verhandeln Nun , und was würde
der Abschluß eines solchen Paktes bedeuten ?
Doch nichts anderes , als daß auch die Türkei
das sowjetrussische Halster abstreift .

« KT »

Hayaschis Ziel
Sicher « « « des oftasiatischc « Friedens . Erstar -

kung der japanische « Nation
® Tokio , 8 . Februar

lOstasiendienst des NDBi
Da ? Kabinett Hayaschi veröffentlicht jetzt die

fünf Punkte des vor einigen Tagen angeuom -
menen Regierungsprogramms , das unter der
Voransetzung des ewigen Katsergedankens als
die geistige Kraftquelle Japans eine gesunde ,
zeitgemäße Entwicklung der Verfassung for -
dert . Politische Kreise sehen hierbei die starke
Einwirkung der Wehrmacht , die seit Iahren
alle Strömungen schärsstens bekämpft , die das
unbedingte Ansehen des Kaisers im Volke zu
entwurzeln versuchten .

Zusammenfassend ist zu sagen , daß das Kabi -
nett als außenpolitisches unverrückbares Ziel
die Sichern « « des ostasiatischen Friedens an -

Bad . Staatstheater
Tie große Faschingsoperette :

„Eine Nacht i« Venedig " .
Tie seit langem angekündigte , durch die Mit -

Wirkung eines Gastregisseurs und eines Gast -
schauspielers sogar als besonderes Ereignis
hervorgehobene große Fastnachtsaufführung
ist nun Sonntag abend gestartet . Mehr wie drei
Stunden dauerte sie . freilich bis zum letzten
Vorhang auch durch vielfache Wiederholungen
verzögert . Trotzdem ist es nicht ganz leicht , die
verwirrende Fülle bunter Bilder uud Vor -
gäuge hier aus der Erinnerung festzuhalten .
Zwar lieferte die Grundlage eine klassische .
Operette : vom unsterblichen Walzerkönig war
„Eine Nacht i« Venedig " gewählt worden , kei-
nes der besten und populärsten Werke in der
Natürlichkeit seiner Diktion , auch weder in der
Fruchtbarkeit der musikalischen Einfälle noch
in der stofflichen Behandlung ein geradezu un -
trügliches Zeugnis von dessen einzigartiger
Begabung , immerhin aber ein köstliches Minia -
tur , das in seiner Originalfassung ( 1888) —
9 Jahre nach der Fledermaus , zwei Jahre vor
dem Zigeunerbaron — doch schon die reife
Auslese eines kultivierten Musikverständnisses
und überhaupt voruedran als Kammerspiel so -
zusagen ein heiteres Stück mit tieferen Wir -
klingen darstellt . Hier war es nun zur großen
Ausstattungsoperette erweitert worden : die
diesbezüglichen Zugabesorderungen an Text
hatten in einer für die Gegenwartsbednrfnifse
wahrscheinlich richtigen Mischung nach den al¬
ten Librettisten F . Zell und R . Genöe Gustaf
Oualeuseldt und Eugen Rex übernommen , und

strebt , den Japan zu schützen habe . Als beste
Friedensgarantie betrachte man die rechtzeitige
Verstärk » « « der Wehrmacht und die Pslege des
Wehrgedankeus im Volk . Industrie und Wirt -
schast und alle Hilfsquellen des Landes muß -
ten sich diesem Ziel unterordnen . Die einheit -
liche Förderung der Gesamtwirtschaft sei hier -

für Karl Tntei « wäre es falschverstandenes
Pflichtgefühl gewesen , hätte er nicht musikalisch
die Partitur dementsprechend gleichfalls etwas
stärker auf Spaß und Kunst eingerichtet . Daß
er indessen seine Ausgabe ischon um der Ab -
ficht wegen auch einige Tanzeinlagen ins rechte
Licht zu fetzen ) mit ziemlich Witz und Anstand
löste , konnte niemand überhören , ja man durfte
sich vornehmlich bei ihm bedanken , wenn trotz
recht ansgedehnter Tanz - und Gesangsszenen
wenigstens keine ominöse Cperettenrevne aus
dem Ganzen geworden war .

Aus der Zwischenstellnng , die nach der Um -
arbeitung das Werk jetzt einnimmt , sind für
die Theaterpraxis bestimmte Forderungen ge -
knüpft . Zunächst zwingt die neue Bühnenein -
richtung doch zu merklicheren Nnterstreichnn -
gen . Der lebendige Kern , der dichterische und
theatermäßige Reiz des alten Stückes , an sich
vielleicht reichlich bescheiden , muß vor der rein
musikalischen Front noch durch andere Aus -
druckSmittel entschält werden . Allein die Frage
der Inszenierung n . a . fällt dabei mehr , als
eigentlich zur Reiuerhaltuug der Operetten -
gattnng nötig ist , ins Gewicht . Peter Hoense -
laers aus Tortmund als generalintendant -
licher Gast entfaltet bnnte und abwechslungs -
reiche Auftritte , zeigt sich in der AusnüKnng
der weiträumigen Möglichkeiten nnsrer Biibne
ebenso geschickt wie in einer klug regielichen
Anordnung , die auch den Charakter der Musik
auf die beste Weise trifft . Einträchtig aber auch
seine Znsammenarbeit mit unserem Nuhnen -
bildner Heinz Gerbard Zircher . der den techni -
schen Gegebenheiten mit und obne ZuHilfe -
nabme von Podien oder Drehbühne an ver -
fpektivischen Variationen wieder ein Aeußer -

bei ebenso wichtig wie der Schutz und die Kon -
trolle durch den Staat .

„Tomei " teilt in diesem Zusammenhang mit ,
daß Ministerpräsident General Hayaschi in den
nächsten Tagen eine Ruudsunkansprache halten
werde , in der er auf die fünf Punkte des Pro -
gramms ausführlich eingehen wird .

stes abringt , entscheidend doch in weitgehender
Entstaubung und Veredelung die neuen Ko -
stüme des gesamte » Ensembles durch Marg .
Schellenberg ; an dem von jedem Beteiligten
zweifellos sehr intensiv betreuten Operetten -
geschenk ist hier zuallerweniqst Sparsamkeit
oder gar Sorglosigkeit zu beanstanden , gemein -
sam mit den hübschen von Valeria Kratina ein -
studierten Tänzen geben sie der Bilderfolge
viel sinnliche Farbigkeit und die erwünschte
frohe Karnevalslaune . Für die musikalische
Substanz zeichnet mit Umsicht Walter Bor «
verantwortlich , er wahrt die leichte Herzlichkeit
der Musik , so gut es iu dem vergrößerten Rah -
men geht , und stimmt die Gemüter für die be -
zaubernde Macht des Wiener Walzers emp -
fänglich . Taß das Werk , das bei den Solisten
einen ansehnlichen Grad von Gesangskräften
voraussetzt , bei unserem Overnpersonal und in
kameradschaftlicher Disziplin auch bei einigen
Mitgliedern des Schauspiels glänzend aukqe -
hoben ist , erweisen Namen wie Hedwig Hillen -
" aß , Else Blank , Elsried ? ^ aberkor « und Ilse
Römer , bei den Herren Wilhelm Nentwig , Ro -
bert Kiefer , Wolfgang Etterer und von der an -
deren Fakultät vor allem Alfons Kloeble , da -
neben auch Karl Mehner und Erich Schndde .Von besonderer Wichtigkeit und gleich zu An -
sang in seiner nußknackerhasten Maske herzlich
belacht noch Engen Rex selbst , der eine Mit -
bearbeiter , übrigens der aber auch noch später
sich bei jedem Satz nnd Gang , mit jedem Au -
aenzwinkern sich als echter Komiker bebanvtet .
Eine Reibe von Wiederholungen und viel Vei -
sgll bekräftigen gern und freudig , daß sich das
Publikum angenehm unterhalten fühlt .

Hans Schoru .

Oer vierte Verufswetttampf
Eröffnung am Mittwoch

) : ( » « Ii « , 8. Februar
Am Mittwoch , den 1». Februar . 20.30 Ufr

erfolgt im Sportpalast die feierliche Eroii
« u« g des vierten ReichsberusSwettkamp !^
Bei der Kundgebung sprechen der Leiter
DAF , Reichsorganisationsleiter Dr . Ley . un°
der Jugendführer des Deutschen Reichs '
Reichsleiter Baldur von Schirach .

Dazu haben die Reichsleiter Ley und
Schirach folgenden Aufruf erlassen :

„Der Führer hat auf dem Parteitag
Ehre dem deutschen Volk seinen Vierjahree '
plan verkündet . Alle natürlichen Mängel *>1'
len in Deutschland durch Genialität u » d
beseitigt werden . In diesem Sinne rufen n>>
die Jugend der Stirn und der Faust Sur"
vierten Reichsberufsweitkampf . Kommt
den Betrieben in Dörfern und Städten
bekennt Euch mit Freude im Gegensatz
antreiberischen Stachanow - System in RUF
land zum freiwilligen Leistungswettbewerb .

Es geht um die Freiheit der Nation .

Verhaftete Sudetendeutsche
Prag will die ge« a «e Zahl nicht « e« «e»

) : ( Berlin , 8. Februar
Das Tschechoslowakische Pressebüro wendi »

sich gegen die Meldung eines Berliner Blatte »
aus Prag , wonach in den tschechischen Gesang
nissen mehr als 3000 Sudetendeutsche n)Cflc"
politischer Delikte inhaftiert feien . Das osiu
ziöfe Prager Büro hat durch Anfrage an
ständiger Stelle festgestellt , daß — so telegr »'
phiert es wörtlich — diese Zahl „unrichtig
tendenziös übertrieben " sei : die Zahlen um'
den heutigen tatsächlichen Stand bewiesen , di°
„die Behauptung des Berliner Blattes " }
voreingenommenen Propaganda entnommen
sei.

*
Leider haben die zuständigen Prager St ^ '

len die Gelegenheit nicht benutzt , den „tende » '
ziösen Uebertreibuugen " die wirkliche Zahl fl*'
fangener Sudetendeutscher entgegenzusetzen -
Offenbar ist sie so hoch und weicht so wen }

'
von der Zahl der beanstandeten Meldung
baß man es in Prag nicht wagt , die Wahrheu
zu veröffentlichen .

„Durch unklugen und unedlen
Frieden beraubt "

Bemerkenswerte Stimmen z « Deutschland
Kolonialanspruch

# London , 8. Februar
„Daily Telegraph " veröffentlicht eine ne^

Zuschrift des englischen Wirtschaftlers
Publizisten Francis Hirst über die deut »^
Kolonialsorderung . Hirst stellt fest, da '
viele Engländer sich der Notwendigkeit
wüßt seien , die Wünsche einer großen i<"
mächtigen Nation , der man ihre tropislbA
Besitzungen durch einen unklugen nnd tt#**
len Frieden geranbt habe , freundschaftlich *
erwägen . Der Schreiber erinnert in dieses
Zusammenhang daran , daß England nach
napoleonischen Kriegen auf Grund der
träge vou Paris beinahe sämtliche sranzo '
schen Kolonien , die während des Krieges
der britischen Flotte erobert worden war ^an Frankreich zurückgegeben hätte . Er
det sich dann gegen bie lügenhaften Beha ^
hingen , daß sich die deutsche Kolouialverni »
tuug durch Verbrechen M und Fehler a» '
gezeichnet habe . Es wäre heuchlerisch , '
schreibt Hirst , wenn man behaupten
daß das britische Kolonialreich ein , ,ret »'
Hemd " habe . Wahnsinn wäre es auch ,
man vermuten wollte , daß England ma » ' .
und reich genug sei , um als oberster Ri « '
und Polizist Afrikas zu wirken .

*
pDer australische Minister Drnmmond '

klärte auf einer Kundgebung , nach seiner ^ ,,
ficht sei die Zeit gekommen , bah die A"
Deutschlands Anspruch auf Zutritt zu de «
stoffe « berücksichtige « müsse.

Die „Erfolge " der Volksfront
Lebensmittelpreise um St v . H . gestiegt "

X Paris , 8 . Febru - t

Staatsminister Panl Faure hielt am
tag in St . Etienne eine Rede , in der er
Volksfront und ihre Politik verhimmelte . * j
zu schreibt nun der „Ami du peuple " ,
der Redner behaupte , daß „keine der
schen Regierungen derartige glänzende Er >°
erzielt " habe wie die Volksfrontregier »
dann könne man nur feststellen , daß es £ ■"

$
seien . Tie Wirklichkeit sehe anders aus .
dem Matignon abkommen belaufe sich in
Durchfchnittserhöhnng der Arbeitslöhne ^
Frankreich auf rund 13 bis 14 v . H . Au
einer ausführlichen Statistik weist das *>

(,,dann aber gleichzeitig nach , daß der D » >$
schnitt der Lebensmittelpreise in Franks ,
feit Juni 1936 um 21 v . H . gestiegen
mit hätten also die Lohnerhöhungen vom '■ *
dem französischen Arbeiter nichts e ingebr ^
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Das „große Strafgei
** Moskau , 8. Februar

Die ..Prawda " bestätigt am Montag Infor -
mationen über die « eue „ Säuberungs -
aktiv « " des bolschewistischen Parteiapparates
in der Sowjetukraine , die scho« seit einige «
Tage » vorliegen . Das Blatt erwähnt beilän -
sig , daß einige Parteiorganisationen , wie z . B .
die in Kiew , Dnjepropetrowsk und Rostow sich
grober Fahrlässigkeit schuldig gemacht
hätten , indem sie die Tätigkeit der „Trotzkisten
und anderer Staatsseinde " nicht „entlarvt "
hätte « .

Die Funktionäre dieser Parteiorganisationen
nennt die „Prawda " „Schlafmützen " und
„Manlassen " , die die elementarsten Begriffe
bolschewistischer Wachsamkeit verloren hätten .
Besonders interessant ist dies in bezug auf die
Parteiorganisation des .Kiewer Gebietes , deren
bisheriger Chef Postyschew war , der gleichzei¬
tig auch die Leitung der ukrainischen Gesamt -
Partei innehatte . Postyschew galt bisher als
einer der ersten Vertrauensleute Stalins und
wurde schon im Jahre 1319 auf den dortigen
Posten gestellt . Nunmehr ist er seines Postens
als Leiter der Kiewer Parteiorganisation ent -
hoben worden . An seine Stelle trat der bis -
herige Parteichef des Charkower Gebiets ,
Kndrjawezew . Gleichfalls abgesetzt wurde der
bisherige Vorsitzende der Kommunistischen
Partei der Stadt Kiew , Sapow . Postyschew
war bereits auf dem Rätekougreß im vorigen
Jahr nicht mehr in Erscheinung getreten .

Z^oosevelt und
Oer Kampf mit dem

Bittere Erfahrungen hat Präsident Roose -
velt bereits im Verlauf seiner ersten Amts -
Periode machen müssen . Der oberste Bundes -
gerichtshof der Vereinigten Staaten hat ihm
die entscheidenden Maßnahmen seines wirt -
schaftlichen Aufbauwerks zerschlagen , indem er
die entsprechenden Gesetze für verfassungs¬
widrig erklärte . Roosevelt mußte sowohl auf
die NRA wie auf das AAH , auf das indu -
strielle und das landwirtschaftliche Aufbau -
gefetz , verzichten , uud es wurde ein heilloser
Wirrwarr geschaffen .

Nachdem nun Roosevelt mit einer ganz sei -
ten großen Mehrheit wieder gewählt worden
ist . steht er , wie kurz gemeldet , den Zeitpunkt
gekommen , um den Kamps mit dem Bundes -
gerichtshof aufzunehmen und das amerika -
uische Verfassungsleben aus einer Erstarrung
zu befreien , die iede großzügige Reform uu ^
möglich macht . Er will es nicht inehr weiter
dulden , daß neun verkalkte Greise mit hart -
näckigem Doktrinarismus den Lebensnotweu -
digkeiteu der Nation den Weg versperren . Es
ist auch wirklich ein sinnloser Zustand , wenn
vor der letzten Präsidentenwahl der Oberrich -
ter des Bundesgerichtshofs . Hugbes , feine
Meinung so formulierte : „Was schert uus ,
welcher Präsident gewählt wird , er ist uns doch
Untertan !"

Man muß wissen , daß der älteste von den
nenn Richtern des Bundesgerichtshofs , Brand -
eis, bereits »1 Jahre zählt , während das „Nest-
Häkchen" dieses einflußreichen Kollegiums „ erst "
W Jährchen auf dem Rücken hat . Die Mehr -
zahl dieser neu » Richter ist bekannt ivegen
ihrer bewußt altmodische«, ja altertümlichen
Aenßerlichkeite « . Der eine trägt Anzüge im
Großvaterstil , der andere hat die Marotte ,
dauernd ein Stückchen mit silbernem Knaus
über dem Verhandlungstisch zu schwingen ,und wieder ein anderer kennt nur bei jeder
Gelegenheit den verzweifelten Ausruf : „Die
Verfassung ist zum Teufel , die Verfassung ist
zum Teufel !"

'i / Die Säuberung unter den
IUU / bolschewistischen Vonzen

Die Vorgänge in der Ukraine sind nicht ver -
einzelt . Auch über die Parteiorganisation in
Swedlowsk und .Kursk beschwert sich die
„ Prawda "

, wobei sich herausstellt , baß auch der
bisherige Parteigewaltige des Kursker Gebie -
tes abgesetzt worden ist . Alle diese Nachrichten
sind für die Atmosphäre , die hier seit dem letz-
ten Theaterprozeß herrscht , insofern bezeich -
nend , als das im Gange befindliche „große
Strafgericht " nunmehr auch auf die bolfche -
wistischen Spitzenfunktionäre übergreift .

Unglücksfälle - Sabotage ?
Die Zustände in der Sowjeti « dustrie

) ! ( Warschau , 8. Februar
Die ?lTE meldet aus Moskau , daß sich trotz

schärfster Zwangsmaßnahmen der sowjetrussi -
schen „Sicherheitsorgane " die Unglücksfälle in
der Industrie ständig vermehrte « . Nach der
großen Katastrophe in der Fabrik „ Metromer "
in Kiew habe sich jetzt ein nenes Unglück in
der „Staatsfabrik Nr . öl " in Nikolajowo in
der Süd - Ukraine ereignet . Infolge einer
Kesselerplosion sei ein Teil der Fabrik zerstört
worden . Dabei habe es neun Tote gegeben .
Die Sowjetbehörden hätten kurzerhand vier
Ingenieure verhastet , denen in dieser Sache
im Schnellverfahren der Prozeß gemacht wer -
den solle .

^'
e neun Greise

Bundesgerichtshof
Gegen diese neun Greise will Roosevelt nun

den Kamps eröffnen . Die Botschaft , die er dem
Bnndeskongreß zugeschickt hat , läßt erkennen ,
daß er die revolutionäre Erneuerung des
amerikanischen Verfafsungslebens auf legalem
Wege hofft durchdrücken zu können . Indem er
die Folgen der Alters - und Geistesschwäche der
Bundesrichter mit den schärfsten Worten gei -
ßelt , fordert er , daß für jeden über 7g Jahre
alten Richter unter bestimmten weiteren Vor -
anssetzungen noch ein neuer Richter in das
Bundesgcricht gestellt werden soll . Ferner
soll die Berechtigung des Bundesgerichts , über
die Verfassungswidrigkeit eines neuen Ge -
setzes zu entscheiden , eine hemmende Einschrän -
knng erfahren .

So einfach ist es in den Vereinigten Staaten
nicht , eine Verfassungsänderung durchzuführen .
Das hat man bei der Abschaffung des Ver -
faffungszusatzes über die Prohibition gesehen .
Es sind nicht nur Zweidrittelmehrheiten in
beiden Hänsern des Kongresses , sondern auch
Dreiviertelmehrheiten in mindestens zwei
Dritteln der einzelstaatlichen Parlamente not -
wendig . Ein sehr kompliziertes Verfahren
also .

Roosevelt dürfte den Zeitpunkt für die Ver -
wirklichling seiner Pläne jetzt als günstig an -
sehen . Wenn das amerikanische Volk mit einer
so überwältigenden Mehrheit seinen Willen
kundgetan hat . daß der Mann ihres Ver -
traueus das wirtschaftliche Aufbauwerk durch -
führen soll , so muß es ihm und seinen Ver -
tretern in den Parlamenten unerträglich er -
scheinen , daß sich neun Greise über diesen be -
tonten Willen des Volkes hinwegsetzen . Es
ist jetzt eine entscheidende Machtprobe in USA
eingeleitet .

Wie aus Peschawar gemeldet wird , wurde «
a « der indischen Nordwestgrenze von Eingebo -
rene « zwei Anschläge aus englische Offiziere
verübt . Zwei Offiziere und ein Soldat wur¬
den getötet .

4
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6mjVtann speit mit der Schwerkraft
^as Geheimnis des größten Jongleurs aller Zeiten . Enrico Rastelli , der Meister der zwölffachen Balance . Von Herrn . Dembeck

^nierifo wartete vergeblich auf das
neue Gastspiel

3 » Herbst 1930 gab der „Künstler der Gleich -
^ uigkeit " sein letztes Gastspiel in der „ Seala "
" Berlin . Die Gagen , die man ihm in Berlin ,

Paris , in London , in Brüssel , in Madrid ,
® Kopenhagen zahlte , erreichten , umgerechnet
^ deutsches Geld . 800 bis 1000 Mark pro Tag .
^ 'n erspartes Geld schickte er „nach Hause " ,

ach Bergamo , einen Teil lieh er sür die Frau
die beiden Mädchen sicherstellen , erwarb

^ udbesjtz . kaufte Häuser .
. ' im November des Jahres 1930 sah Berlin
etl Wunderjongleur für immer zum letzten -

Hjxr geschah dann die Begegnung mit
anderen Großen der Kleinkunst , mit

Grock weilte damals in Berlin , um
» einem Film . in seinem eigenen Film , mit¬

wirken . Zum erstenmal sah Grock den Mann
»f der Varietebühne arbeiten , der in der
i >nen Artistek die gleiche Berühmtheit besah

^ e er , Grock , als Meister der Spaßmacher , als
»zeln arbeitender Clown .

Unpräparierte Bälle
. ^ uch damals wiesen die Plakate der „ Scala "
Maus hin , bah die Bälle , mit denen Rastelli
^ uglierte , genau so wenig „ vorbereitet " seien
^ >e die von ihm benutzten Stäbe und Keule » .
;5 ' e Bälle haben 5H Zoll Durchmesser "

, hieß
} in der Ankündigung , und die Zuschauer
»nnteu sich selber auf die einfachste Art davon

Erzeugen , daß sie nicht , wie vor Iahren
Amerikaner behaupteten , mit Klebstoff präpa -

waren ? Rastelli warf die benutzten Bälle
? den Zuschauerraum . Wer wollte , durfte
wen davou behalten und ihm einen gleich

? toßen dafür geben . Manches Kind besitzt
Me noch den auf diese Weise erworbenen

^ astelli -Ball " als Andenken . Seine Stäbe
iftfeett keine „Laufrinnen "

, jeder Zuschauer
" rfte sie nachprüfen .
Äon Berlin aus ging die Gastspielreise nach

Hamburg , wo Rastelli im „Hansa - Variete "

^ en Ruhm einholte . Im Frühjahr 1931
. winete Enrico einen Monat seiner Familie ,
. die ^ Bergamo . Der Sommer sollte ihn in

Zirkussen und Varietes in Amerika sehen .
^

" ?ieo Rastelli hatte vor , einen ganz neuen

^ zu zeigen .
probierte Tag um Tag , wie er es ein

«Mzez Leben lang gewohnt war . probte , wie
drei lan « e Jahrzehnte geprobt hatte .

^ i„ kleines Stäbchen bringt den Tod . . .
Eins der hölzernen Stäbchen mußte ersetzt

-. s?den . Enrico schnitzte das neue Stäbchen
i

l®it , lackierte es mit eigener Hand . Es war
»es Stäbchen , das er in den Mund nehmen

um auf der Spitze des wagerechten
n senkrechtes Stäbchen zu balancieren .
®5ie eg kommen konnte , weiß man nicht . Ein

vereinbarer Splitter hatte sich unter dem
gelöst , blieb im Munde stecke » . Enrico

foi«
des bedeutungslos erscheinenden Vor -

. wninisses nicht . Er probierte zwei Stunden
weiter .

(£., ?ntI stellten sich Schmerzen im Munde ein .
$ öi2Co legte sich hin . die beiden kleinen
^ chter wurden ans dem Zimmer geschickt, die

erzen im Mnnd zogen sich bis in den
s

^ hinein , das Blnt begann in den Schlä -
äu hämmern , Frau Harriet holte den Arzt ,

»bb
^ fla*' ichmerzlindernde Mittel . Er hätte

hiiT e » können , wäre er nur um eine Stunde
Fori»

Cr herbeigerufen worden ! Jetzt war es zu
t : Blutvergiftung ! — Enrico Rastelli schicd

(Scherl Bilderdienst , M .)

Paradeuniform der Schutz »olize >ofsi »iere
^ Utsch..? uuderlatz des ReichssührerS SS und Chefs der
e,aen7 S Polizei wird jetzt allgemein für Polizeioffiziere

Loct" >funiform eingesithrt . Nutzer dem bereits ein -
e'%ein

"L ^ eldbindenschlotz gehört dazu ein Tschako mit
Paarbusch , serner ein Bandelier und eine schwarz -

laiiierte Kartusche mit Hoheitsabzeichen
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ebenso schnell und plötzlich aus dem Leben , wie
sein Aufstieg kometenhaft vor sich ging .

Der Artistenvermittler konnte den Zirkus -
direttoren und den Variet6direktoren in den
Vereinigten Staaten nur den Wortlaut des
kurzen Telegrammes übermitteln , der von

Frau Harriet Rastelli unterzeichnet war :
„Rastelli heute an Blutvergiftung gestorben . . ."

Der Mann , der mit der Schwerkraft spielte ,
war nicht mehr !

— Ende —

Bombardement
auf Cartagena

Dieses Bild gibt einen Eindruck
von der Erbitterung , mit der die
Kämpfe gegenwärtig in Spanien
gesiihrt werden . — ZerstSrte Häu >
ser nach dem Bombardement aus

Cartagena

(Scherl Bilderdienst , M, )

Das Rheinland im Faschingszauber
Triumphzug der Narretei

in Düsseldorf
) : ( Düsseldorf , 8. Februar

Ter Düsseldorfer Nofenmontagszug hatte sich
zum Ziel gesetzt , unter dem Motto „Lachendes
Volk " die Gedanke » der kommenden großen
Reichsausstellung „Schassendes Volk " auf
humorvolle und karnevaliftische Weise lvieder -
zugeben . Der Fremdenzustrom war mindestens
ebenso stark wie in den Vorjahren . Zahlreiche
Ausländer waren gekommen , vor allem aus
den westlichen Nachbarländern .

Um 11 Uhr begaben sich „Seine Tollität
Prinz Willy II ." und seine liebreizende „Prin -
zeß Venetia "

, begleitet von den reitenden Gar¬
den , in einer Kalesche ins Rathaus . Hier hat -
teu sich im karnevalistisch prächtig auSgeschmück -
ten Sitzungssaal außer dem Oberbürger -
meister und seinen Stadträten in der Pracht -
vollen mittelalterlichen Ratsherrentracht die
Spitzen der Partei , der Wehrmacht , der Be -
Hörden und zahlreiche andere Ehrengäste zum
Empfang versammelt . Oberbürgermeister Dr .
Wagensühr überreichte dem Prinzen das
Narrenzepter und der Prinzessin einen Pracht -
vollen Fliederstrauß .

Nach dieser sröhlichen Stunde nahm der
Zug seinen Ansang . Er war mit seinen fast
30 künstlerisch wundervoll ausgestatteten Wa -
gen , dem vielen närrischen Fußvolk und
den zahlreichen Musikkapellen ein wahrer
Triumphzug der Narretei . Von Minute zu
Minute stieg die Begeisterung der Zuschauer ,
vor allem auch in der Königsallee , wo etwa
6000 Zuschauer auf Tribünen Platz genom -
men hatten . Alle Wagen waren mit echt rhei -
nischem Witz und Humor und künstlerisch aus -
gestaltet .

Der Prunkwagen des Prinzenpaares , in
gold - weiß gehalten , fand auf dem ganzen Wege
staunende Begeisterung . Dem Paar selbst wur -
den immer wieder stürmische Huldigungen
vom närrischen , singenden und schunkelnden
Volk dargebracht . Es war begleitet von den
reitenden Prinzengarden und dem Amazonen -
korps . Ein Rosenmontagszug , in dem Düffel -
dorfer Kunst in bisher nie gesehenem Maße
ihren Ausdruck fand .

Rosenmontag in Köln
Zehntausend ? aus dem ganzen Reich beim

Roscnmontagszug
) : ( Köln , 8 . Februar

Schon in den ersten Vormittagsstunden des
Rosenmontag zeigte die sonst so geschäftige
Innenstadt ein verändertes Bild . Die Stra -
ßen füllten sich bald mit einem hin - und her¬
wogenden Menschengewühl . Schaulustige waren
aus der näheren und weiteren Umgebung , anch
aus Holland , Belgien und Luxemburg gekom -
men . Die Reichsbahn , die am Sonntag große
Sonderzüge aus Berlin , Bremen , Hannover
uud Bielefeld nach Köln gefahren hatte ,
brachte am Moutagvormittag mit 20 Sonder -
zügen weitere Zehntausende von Volksgenossen
in die närrische Stadt . Bald standen die Hun -
derttausende auf dem Weg des Rosenmontags -
zuges . Tie Zeit wurde ihnen nicht lang . Echt
„ köllsche Grielächer " sorgten für die notwen -
dige Stimmung , bis endlich der Ruf in die
Massen schlug : „Dr Zog kütt !"

Das Motto „ Märchen und Sagen aus aller
Welt " bot sämtliche Möglichkeiten , den echt
kölnischen Witz . Humor , Schalk und Spott
Triumphe feiern zu lassen , wobei auch die hohe
Politik nicht verschont wurde . Immer wieder
löste der glänzende Zug mit seinen über 20
Festwagen , ungezählten witzigen Gruppen , den
Schildträgern , Fanfarenbläsern , den zahlrei -
chen Spielmannszügen und Musikkorps , den
Kölner Originalen , den Funken , den Beritte -
nen und den Fußsoldaten sämtlicher Kölner
Karnevalskorps mit ihren farbenprächtigen
Uniformen Begeisterungsstürme aus . Höhe -
vuukt des Zuges war natürlich der Prunk -
wagen des Prinzen Karneval . Aus einer gro -
ßen goldenen Muschel , die von einem Dutzend
buntglänzender Falter gezogen wurde , thronte
Prinz Hermann I ., der nicht müde wurde , dem
ihm zujubelnden Volk sür die Huldigungen zu
danken .

Zur Vorbereitung des großen englischen
Regierungsseldzuges für die körperliche Er -
tüchtigung des englischen Volkes werden in
den nächsten Wochen 60 namhafte englische
Sportleute die Einzelheiten der geplanten
Maßnahmen ausarbeiten , die mit dem Be -
ginn des Frühlings in Kraft treten sollen .

Der bekannte Autor Curt Coirinth schrieb mit dem Lebensroman Buffalo
Bills die „ Saga des Wilden Westen " . In wahrheitsgetreuer , fesselnder

Darstellung sehen wir seineTaten vor uns abrollen wie einen spannenden
Film , sehen ihn , wie wir ihn träumten und — wie er wirklich war ,
dieser ganze Kerl William Cody , mit Recht genannt :

„
'Der teilte OCundfcfjafter

Orei Kinder versanken im Eis
) : ( Ratzeburg , 8. Februar

Drei Schulkuabeu im Alter von 11 bis 14
Jahren , die sich entgegen dem ausdrücklichen
Verbot ihrer Angehörigen auf die morsche Eis -
decke des großen Ratzeburger Sees gewagt
hatten , brachen in einiger Entfernung vom
User ein und ertranken . Alle sofort unternom -
menen Rettungsversuche scheiterten , da das
morsche Eis immer wieder abbröckelte . Die
Leichen konnten geborgen werden .

Auto in den Mein gestürzt
Vier Insassen ertrunken

) : l Köln , 8. Februar
Ein schweres Verkehrsunglück ereignete sich

am Montag gegen 3.40 Uhr früh beim Ley
Stapel am Rhein . Eine aus acht Personen be-
stehende Gesellschaft aus dem Westerwald
kehrte vou einem Karnevalsausflug in einem
Kraftwagen heim . Als sie in hoher Geschwin -
digkeit den auf den Ley - Stapel mündenden
Felzengraben herunterfuhren , konnte der Fah -
rer anscheinend beim Einbiegen die Kurve
nicht nehmen . Der Wagen durchbrach das Ge -
länder am Rheinufer und stürzte in den Fluß .
Von den Insassen konnten sich vier Männer ,
nachdem sie die Scheiben eingeschlagen hatten ,
aus dem Wagen zwängen und sich solange
über Wasser halten , bis Hilfe kam . Die ande -
ren vier Mitfahrer , drei Mädchen und ein
Mann , sind ertrunken .

Es war bisher noch nicht möglich , den Wagen
aus den Fluten zu bergen . Die Persönlichkeit
der Ertrunkenen steht noch nicht fest.

Nie Kinder und sich selbst erschossen
Blutige Familientragödie im Osten Berlins

) : ( Berlin , 8. Februar
Im Osten Berlins spielte sich in der Nacht

zum Montag eine entsetzliche Familientragö -
die ab. Ein 26jähriger Mann erschoß seine bei -
den 3 und 2 Jahre alten Kinder , verletzte dann
seine Frau schwer , und machte schließlich sei-
nem Leben durch einen Kopfschuß ein Ende .
Beim Nachhansekommen hatte der Mann zu -
erst aus seine im Bett liegende Ehefrau eiuen
Schuß abgegeben und gleich darauf die Kinder
erschossen. Die Frau konnte sich noch schnell
aufraffen und in Sicherheit bringen . Ueber die
Beweggründe der Bluttat liegen noch keine
Anhaltspunkte vor .

Luden „machen" einen Star
. . . und vertreiben Schreibsederu mit dem

Papstbild — in Oesterreich
0 ) Wien , 8. Februar

Ein niederschmetternder Einblick in die fast
völlige Verjndnng des Wiener Theaterlebens
ergibt sich aus den Schwierigkeiten , in die eine
Operettenbühue geraten ist.

Mitte Januar hatte sich ein Konsortium zu -
sammengetan , um einer Jüdin , die bisher nnr
in Tingeltangels aufgetreten war , den „Auf -
stieg zum gefeierten Star " zu ermöglichen . Da -
bei ivar man allerdings so dumm , auch rund
um die „Heldin " dieser Theatergründung « ur
jüdische Darsteller zu verpflichten , obwohl sich
das Stammpublikum der Bühne hauptsächlich
aus Ariern zusammensetzt . Die Gläubiger lie -
seu zur Polizei , die aber feststellen mußte , baß
das bei der Gründung vorgewiesene Betriebs -
kapital auf geheimnisvolle Weife verschwunden
war .

Ein anderer jüdischer Schwindel flog eben -
falls dieser Tage ans . Seit einiger Zeit wurden
hauptsächlich Psarrer mit Zeitschristen eines
„ österreichischen Schul - und Schreibwareuver -
bandes " überschwemmt , in denen Schreibfedern
mit dem Bildnis des Papstes Pius XI . äuge -
boten ivurden unter dem Hinweis , daß einzig
dieses Unternehmen zur Erzeugung solcher Fe -
deru „autorisiert " sei . Selbstverständlich hatten
auch hier Juden den Gedanken gefaßt , die
Pfarrer hereinzulegen , denn die beiden jttdi -
sehnt Schieber aus Tarnopol hatten die vatika -
nische Berechtigung natürlich erdichtet .

Meine Ehronlk
Am Samstagabend fand im Deutschen Thea -

ter in München zum viertenmal der „Ball der
Stadt München " statt . Generalintendant Oskar
Walleck hatte die künstlerische Gesamtleitung .
Unter den Ehrengästen sah man viele führende
Vertreter der Partei , des Staates , der Wehr -
macht , der Künstlerschaft , dep Wissenschaft , der
Wirtschaft und des Konsularischen Korps .

Reichspostminister Dr . Ohnesorge hat aus
Garmisch - Partenkirchen folgendes Telegramm
an den Leiter der Personalabteilung im
Reichspostministerium , Ministerialdirektor Na -
gel , gesandt : „Glänzender Erfolg : zwei gol -
dene , zwei silberne Mannschastsmedaillcn ,
wahrscheinlich noch Einzelmedaillen . Herrliche
Kraftfahrmänner , auf die wir alle in höchstem
Maße stolz sind . Vorwärts zu neuen Siege » !"

Der vom Reichslnftsportführer für den 13.
und 14. Februar ausgeschriebene Zugspitzslug
wird auf einen späteren , noch bekannt zu
gebenden Zeitpunkt verlegt .

Am 1 . Februar 1937 betrug die Gesamtzahl
der Rundfunkteilnehmer im Deutschen Reich
8 381 130 gegenüber 8167 9S7 am 1 . Januar .
Im Laufe des Monats Januar ist mithin eine
Zunahme von 213182 Teilnehmern (2,6 v . H.)
eingetreten . Unter der Gesamtzahl vom 1 . Fe -
brnar befanden sich 599 750 gebührenfreie An »
lagen .

In der Ortschaft Passy bei Grenoble ( Süd -
frankreichi waren Bauern damit beschäftigt ,
das Kabel einer kleinen Korbseilbahn straff
zu ziehen . Dabei kam das Haltekabel mit einer
Hochspannungsleitung in Berührung . Sieben
Bauern wurden vom Starkstrom getroffen .
Drei von ihnen waren sofort tot ? bei den
übrigen hatten Wiederbelebungsversuche Er -
folg .

Bei Louisburg in Nordkarolina ( USA ) ist
ein Verkehrsflugzeug , das sich auf dem Wege
von Miami lFlorida ) nach Akron <Ohio ) be-
fand , abgestürzt . Der Pilot und die drei In -
fassen wurden getötet .

.I
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F ^ uttur und Schrifttum
Man muß die Tugend eines Menschen

nicht bemessen nach seinen außergewöhn -
lichen , sondern nach seinen gewöhnlichen
Handlungen . Pascal

Rätsel um Krankheiten
Neue Entdeckungen der Birussorschung — Ei »

Impfstoff gegen die Grippe ?

Zu den interessantesten und wichtigsten Ge -
bieten der heutigen Medizin gehört die Er -
forschung einer besonderen Art von Krank -
heitserregern , über die man bis vor wenigen
Jahren nur sehr , sehr wenig wußte , trotzdem
diese geheimnisvollen Erreger eine lange Reihe
von Krankheiten verursachen . Der Siegeszug
der Bakteriologie hat die Entdeckung einer
kaum mehr übersehbaren Zahl von Bakterie »
der verschiedensten Art ermöglicht , und alle
diese Erreger ließen sich mit verhältnismäßig
einfachen Mitteln fichtbar machen . Daneben
aber gibt es eine vielleicht nicht kleinere An -
zahl von Krankheitserregern , die bis in die
allerletzte Zeit hinein auch für die schärfsten
Linsen der besten Mikroskope unsichtbar blie -
ben und nur in ihren Wirkungen am erkrank -
ten Organismus erkannt werden konnten .
Diese Wirkungen sind allerdings schlimm ge -
nug , denn es handelt sich hierbei um Krank -
Veiten , die zu den gefährlichste « gehören , un -
ter denen Menschen und Tiere zu leiden
haben , darunter Pocken , Grippe , Hundswut ,
Gelbfieber , die gefürchtcte Kinderlähmung ,
Papageienkrankheit und Maul - und Klauen -
seuche. Die Untersuchung dieser Erreger hat
der Wissenschaft ganz außerordentliche Schmie -
rigkeiten verursacht . Sie sind vor allen Dingen
darin begründet , daß diese Erreger bis vor
kurzem wegen ihrer Kleinheit überhaupt nicht
gestaltlich zu erfassen waren und durch be-
stimmte Filter , die Bakterien zurückhalten ,
ohne weiteres hindurchgingen . Man hat sie
deshalb als „filtrierbare Virusarten " bezeich -
net .

Die Feinde werde » erkannt

In der letzten Zeit konnte auf diesem außer -
ordentlich wichtigen Forschungsgebiet eine
ganze Reihe bisher ungeklärter Probleme ge-
löst werden . Zunächst gelang es schon im Jahre
1N2S dem deutschen Gelehrten , Prof . Bechtold ,
die ersten Größenbestimmungen dieser win -
zigen Erreger durchzuführen . Inzwischen sind
die von ihm und anderen Forschern entwickel -
ten Methoden so ausgebildet worden , baß
man bereits bei einer ganzen Reihe von Vi -
rusarten ihre Größe ziemlich genau angeben
kann . Es zeigte sich dabei , daß die Größe die -
Ter mit den normalen Mitteln der Bakterio -
logie meistens völlig unsichtbaren Feinde des
Menschen im Bezirk von Millionstel Milli -
metern liegt ! Beispielsweise hat der Erreger

Der Mann mit den
Lustgespenstern

Eine Episode a» s der Anfangszeit « nferer
Fliegerei

Von Dr . E . Nestriepke
Es war im Jahre 1783, als der Kampf um

die Eroberung der Luft begann . Im Juni
ließen di« Brüder Montgolfter den ersten , mit
erwärmter Luft gefüllten Ballon aufsteigen ,
Eude August führte Professor Charles den
ersten mit Wasserstoff gefüllten Ballon vor ,
drei Monate später unternahm Pil ^ tve de Ro -
ziers die erste Fahrt durch die Lust .

In Straßburg studierte damals ein junger
Schwabe , Karl Euslen . Er war ein ersin -
derischer Kopf , dabei nicht ohne künstlerische
Begabung und voller Ehrgeiz . Ihn ließ der
Ruhm der Franzosen nicht schlafen . Erst
2Z Jahre alt , entschloß er sich, ihre erfolg -
reichen Versuche womöglich noch zu über -
trumpfen . Er erfand ein neues Gas - Lnst -
Gemisch , indem er Eisenspäne mit Vitriol -
säure übergoß , wobei sich ein Gas ergab , daS
sich besonders leicht erwärmen ließ und die
Hülle , in der es sich befand , rasch in die Höhe
hob . Sein eigentliches Ziel aber war die
Herstellung von Ballonhüllen , die durch mensch ,
liche oder tierische Gestalt überraschen sollten .

Er begann seine Tätigkeit mit der Anserti -
gung einer überlebensgroßen Nymphe , die
eine Kugel aus ihrem Kopf balancierte . Zu .
nächst baute er ein Modell . Dann formte er
Glied für Glied dieses Modells aus einem
leichten , luftdichten Stoff nach , den er aus
feinsten Goldschlägerblättchen gewonnen hatte .
Die fertigen Glieder wurden zusammengesetzt ,
und zwar so, daß sie durch kleine Luftkanäle
verbunden waren . Die ganze Figur erhielt
eine möglichst naturgetreue Bemalung , und in
den einzelnen Gliedern wurden kleine Ge -
wichte verteilt , die dafür sorgen sollten , daß
die Gestalt ausrecht die Lust durchschwebte .

der gefürchteten Maul - und Klauenseuche , die
der deutschen Landwirtschaft bekanntlich Mil -
lionenschaden zufügt , eine Größe von zehn
bis zwölf Millionstel Millimeter ! Aehnlich
winzig ist der Erreger der Kinderlähmung ,
während die „ größten " Virusarten — sie sind
noch immer ganz erheblich kleiner als die ge -
miß nicht „großen " Bakterien — eine Größe
von etwa 175 Millionstel Millimeter erreichen .
Gleichzeitig mit diesen Untersuchungen hat die
Forschung mit größter Energie daran gearbei -
tet , diese bisher unsichtbaren Erreger nicht nur
durch vergleichende Messungen in ihrer Größe
zu bestimmen , sondern auch fichtbar zu machen .
In der allerletzten Zeit ist nun auf diesem
Gebiet ein entscheidend wichtiger Erfolg ge-
lungen : man konnte eine ganze Reihe dieser
Virusarten durch neuartige Färbemethoden
deutlich sichtbar machen und sogar im ultra -
violetten Licht photographieren . Bis heute ist
bei etwa 15 Virusarten die Sichtbarmachung
gelungen — erst das ermöglicht natürlich die
Einleitung eines wirklich aussichtsreichen
Kampfes gegen diese gefährlichen Feinde . Ein
weiterer Fortschritt der Forschung , der eben -
falls erst in letzter Zeit erzielt wurde , besteht
darin , baß man bereits eine größere Anzahl
der gefährlichsten Virusarten jetzt im Labora -
torium züchten und damit in ihrer Entwick -
lung beobachten und kontrollieren kann .

Dieser Erfolg ist der Forschung nicht leicht
gemacht worden , denn die Virusarten unter -
scheiden sich nicht nur in der Größe von den
Bakterien , sondern auch in den Ansorderun -
gen , die sie bezüglich ihrer Vermehrung stellen .
Selbst die besten Nährböden aus der bakterio -
logischen Nährbodenküche , die auch den an -
spruchsvollsten Bakterien genügen , reichen für
die Virusarten nicht aus — sie verlangen
lebende Zellen . Kürzlich ist eS gelungen , mit
Hilfe der Züchtung von Gewebestückchen auch
in Glasschalen Bedingungen zu schaffen , die
den Virusarten genügen , um sich zu ver -
mehren . Noch einfacher und für viele Virus -
arten ausreichend ist die Methode , die Eihaut
eines bebrüteten Hühnereis unmittelbar im
Ei selbst als „Nährboden " zu benutzen und
darin das Virus zu züchten . Auf diese Weise
wirb jetzt schon der Erreger der Schutzpocke »
gewonnen und als Impfstoff beim Menschen
angewendet .

Lebende oder » « belebte Krankheitserreger ?
Man sollte annehmen , baß ein gefährlicher

Krankheitserreger , der sich in der von ihm be-
sallenen Zelle in einem erstaunlich raschen
Tempo vermehrt , zweifellos als „lebend " an -
gesprochen werden muß . Bei den in so vieler
Beziehung rätselhaften Virnsarten ist aber
auch diese Frage keineswegs mit einem ein -
fachen ja oder nein zu beantworten , und es
ist heute noch eine durchaus ungeklärte Frage ,
ob diese gefährlichen Krankheitserreger als
Lebewesen oder als unbelebte Substanzen zu
betrachten sind . Allerdings spricht ihre Ver -
mehrungsfähigkeit sehr stark sür eine Zu -

Am 12. Juni 1781 erfolgte in Straßburg vor
einer großen Zuschauermenge der erste Aus -
stieg dieser L« st « ymphe . Er gelang vollkom -
men . Senkrecht hob sich die Figur in den
Aether hinaus , konnte lange Zeit hindurch
von den Zuschauern verfolgt werben und ver -
schwand dann in den Wolken . Eine Stunde
unterhalb Straßburgs ließ sie sich später im
Rhein nieder . Ihre Bergung stieß aus Schmie -
rigkeiten . Die Rheinschiffer , die von dem
Straßburger Aufstieg nichts erfahren hatten ,
hielten die aufrecht im Strom schwimmende
Gestalt für ein Meerweibchen und konnten
nur schwer bewogen werden , sie an das Ufer
zu bringen .

Dieser erste Erfolg spornte den jungen
Schwaben zu weiterer Arbeit an . Er machte
sich jetzt a « eine » Merkur , der auf künstlichen
Wolken schwebte . Schon nach wenigen Bio -
naten hatte er ihn fertig . Sein erster Auf -
stieg erfolgte am 15. September 1784 in Frank -
furt a . M ., wiederum in Anwesenheit einer
großen Menschenmenge . Da der Besuch des
Platzes , auf dem der Aufstieg stattfand , an
die Zahlung einer Gebühr gebunden war , so
machte Enste » wahrscheinlich keine schlechten
Geschäfte . Das ließ ihn zu dem Entschluß
kommen , fein Studium ganz an den Nagel zu
hängen und sich ausschließlich der Vermehrung
und Vervollkommnung seiner „Luftgespenster "
zu widmen , um mit ihnen dann durch die
Lande zu ziehen .

Seine Werke krönte Enslen durch eine
„Lustjagd ". Zu ihr gehört ein Reiter in
römischem Harnisch , ferner eine Meute von
Hunden , die einen Hirsch und einen Eber ver -
folgten . Bei dieser Lustjagd wandte Enslen
noch einen besonderen Trick an : Von den Jagd -
tieren war jedes durch feine , in der Luft uu -
sichtbare Schnüre mit einem oder mit meh -
reren Hunden verbunden , und «in verbor -
gener Mechanismus sorgte dafür , daß diese
Fäden sich langsam aufrollten . Dadurch mußte
der Eindruck erweckt werden , daß die Hnndc
dem Wild allmählich immer näher kamen und
es schließlich geradezu ansprangen . Dazu trat
eine Bemalung mit satten Farben , die aufs

ordnung zu den Lebewesen , aber viele Virus -
arten haben wiederum Eigenschaften , die man
sonst nur der unbelebten Materie zuzuerkennen
gewohnt ist .

Der Kamps gegen diese furchtbaren Feinde
des Menschen wird in erster Linie auf dem be -
reits sehr erfolgreich beschritten « » Weg der
Immunisierung geführt , da wir wenigstens
bisher kein Mittel kannten , durch das sich das
Virus im lebenden Körper abtöten ließ . In
allerletzter Zeit ist es jedoch gelungen , gewisse
Virusarten durch Behandlung mit Farbstoffen
und gleichzeitige Bestrahlung mit langweilt -
gem Licht zu vernichten — diese neue Ent -
decknng eröffnet einen durchaus erfolgver -
sprechenden Weg zur Bekämpfung der Virus -
krankheiten . Vor allem aber ist die Medizin
jetzt bereits in der Lage , mit Hilfe der künst -
lich gezüchteten Kulturen der Erreger vieler
gefährlicher Krankheiten von Mensch und Tier
sehr wirksame Impfstoffe herzustellen , die durch
rechtzeitige Anwendung Schutz vor diesen Er -
krankungen gewähren , z . B . bei Pocken , Gelb -
sieber , Maul - und Klauenseuche . Wie wichtig
dieser Kampf ist , geht schon daraus hervor , daß
wir heute bereits 150 Virusarten kennen , die
Krankheiten hervorrufen . Sie finden sich nicht
nur bei Menschen und Tieren , sondern auch bei
Pflanzen , beispielsweise bei der Mosaikkrank -
heit des Tabaks , der Kartoffel und der Tomate .
Durch die Viruskrankheiten der Tiere und
Pflanzen gehen der Landwirtschaft Jahr für
Jahr riesige Beträge verloren , und es ist sehr
ersreulich , daß die Forschung jetzt in der Lage
ist , ben Kamps gegen diese Krankheitserreger
mit wirksamen Mitteln aufzunehmen .

Rätsel um Krankheiten
Die Virusforschung verspricht auch bei einer

ganzen Reihe bisher noch ungeklärter Krank -
heiten des Menschen schon in naher Zukunft
wirksame Bekämpfungsmethoden zu liefern .
Das gilt beispielsweise sür die gefürchtete
Kinderlähmung , als deren Erreger ein be -
stimmtes Virus gefunden wurde . Es besteht
auch Aussicht , daß für die so lange vergeblich ge-
suchte Lösung des Krebsproblems von dieser
Seite her wichtige Ausschlüsse gefunden werden
können .

Bei einer anderen , bisher noch sehr geheim -
nisvollen Krankheit ist die Virusforschung be -
reits ein gutes Stück vorwärts gekommen : es
ist die Grippe , über deren Erreger namentlich
aus Amerika immer wieder Meldungen ver -
breitet werden , die sich aber bei näherer Prü -
fnng als nicht stichhaltig erweisen . Dieses so
lange umkämpfte Problem scheint jetzt endlich
vor der Lösung zu stehen , denn es ist in letzter
Zeit gelungen , eine Virusart zu entdecken , die
zweifellos als der Erreger der menschlichen
Grippe anzusehen ist . Man hat diesen Erreger
bereits in Kulturen züchten können . Es hat
sich bei dieser Untersuchung auch der Grund
dafür gefunden , warum gerade bei den Arbei -
ten über die Grippe so häufig nur scheinbar

feinste abschattiert waren . Was Wunder , wenn
die Ausstellungen und Aufstiege , die Enslen
veranstaltete , überall die größte Sensation er -
regten !

Einen Glanzpunkt stellte die Vorführung
der Lustjagd 1788 i » Wie » dar . Eine unüber -
sehbare Menschenmasse füllte den Prater , es
war ein richtiges Volksfest . Enslens Name
war in aller Mund . Zahlreiche Geschäfte boten
Waren „5 la Enslen " feil , auch auf den Speise -
karten der Gaststätten las man seinen Namen .
Ein Fächer , der auf der einen Seite seinen
Merkur , auf der anderen die Vorführung im
Prater zeigte , wurde in ungezählten Erem
plaren verkauft , obgleich er Stück für Stück
einen Dukaten kostete .

Nicht wenig trugen zum Ruhm Enslens die
Geschichten bei , die ma » sich von de» Reise -
schickfale» seiner Luftgespenster erzählte . In
England hatten Matrosen seine Luftnymphe
am Meeresstrand gefunden . Tie setzten sich
auf einen Wagen und zogen damit durch die
Dörfer , um sie gegen Entgelt als „einen vom
Himmel gefallenen Engel " zu zeigen , bis Ens -
len ihnen auf die Spur kam und sich seinen
Besitz wieder sicherte . Als der Reiter bei sei.
nein ersten Ausstieg in Paris in der Nähe
eines Dorfes niederging , zunächst noch eine
Weile über dem Erdboden hinstreifte und
schließlich aufrecht stehend an einem Busch
hängen blieb , bewaffnete sich die ganze Dorf¬
bewohnerschaft mit Knütteln , Sensen und ähn -
lichen Waffen , um der unheimlichen Erschei -
nung zu Leibe zu gehen . Erst nachdem man
das Ungetüm eingekreist und längere Zeit
vorsichtig beobachtet hatte , wagte man sich
näher und erkannte , daß man es mit einer
ungefährlichen Attrappe zu tun hatte . Nach
dem Wiener Ausstieg ließ sich der Reiter aus
einer kleinen Donauiusel nieder . Knechte , die
dort arbeiteten , waren so entsetzt , daß einer
ihm mit gezücktem Messer und den Worten
entgegentrat : „Bist du der Teufel , so sage eö !"

Mit der Zeit aber fand Enslen in der Ver -
vollständigung seines „ Luftkabinetts " keine
ausreichende Befriedigung . Vielleicht spürte
er auch, daß die Zugkraft seiner Vorführun -

Aeue Erfindungenund Entdeckungen
Vitaminhaltig ! Es ist kein Zufall , daß in
manchen Gegenden bestimmte Muscheln ,
z. B . die Herzmuschel , von der ärmeren
Bevölkerung in großen Mengen roh
verzehrt werden . Wie nämlich die Unter -
suchungen von C . Marchi ergeben haben ,
ist der Vitamingehalt solcher Weichtiere
überraschend groß . Die untersuchten
Herzmuschel - und Stachelschneckenartcn
enthalten viel Vitamin C , so baß die
damit gefütterten Meerschweinchen eine
große Wachstumsgeschwindigkeit und eine
vollkommene Widerstandsfähigkeit gegen
Infektionskrankheiten zeigen . Es wird
daher dringend empfohlen , solche vito^
minreiche Weichtiere , die zugleich noch
sehr jodreich zu sein pflegen , in stärke -
rem Maße gur menschlichen Ernährung
heranzuziehen . K . P .

richtige Resultate erzielt wurden , die eW f

Nachprüfung nicht standhielten . Die Lösung
dieser Frage bringen einige neue Entdeck » » '

gen , die über die Entstehung der Grippe 0C
macht werden konnten . Es hat sich herauf
gestellt , daß die Grippe sehr wahrschcin ^
durch zwei zusammenwirkende Erreger , dc »

Jnfluenzabazillus und ein Virus , verursa «'
wird . Die Grippe tritt also nach dieser ÄN '

nähme nur dann auf , wenn eine Dopp ^ '
infektio » , ein Zusammenwirken von Vir "®
und Bakterien vorliegt . Im Zusammenhat
mit diesen neuen Erkenntnissen sind bereits &'e
ersten sehr erfolgversprechenden Ansätze ä"'

Herstellung des bisher vergeblich gesucht
Impfstoffes gegen die Grippe zu verzeichnen .

Dr . H . Wolter - »

Weidensterben in England
Aehnlich wie seinerzeit in Holland ein aß '

gemeines Ulmensterben ausbrach , das 1'™
dann unaufhaltsam über Mitteleuropa
breitete , ist jetzt in England plötzlich ein ra>'
selhastes Weideusterben ausgetreten , desse»
Folgen noch nicht abzusehen sind . Es wuA
zuerst in der südenglischen Grafschaft En "
beobachtet , in der sehr üppige Weidenbestän ? '
vorhanden sind , die das Material für
Herstellung von Kricketbällen liefern . Jnsol ? '
der großen Verbreitung dieses Sportes ,B
England ist die Weidenzucht ein regelrecht ^
sehr einträglicher Erwerbsziveig in diesen A
senden , der nunmehr durch das Absterben »'
Weiden ernsthaft bedroht ist . Allein '*
Colne - und Blackwatertal wurden in wenigt ,
Monaten Werte von 650 000 NM . Vernichs ,
Englische Forscher setzen natürlich au>'
daran , ben Erreger dieser Epidemie zu
ben , aber bisher ist es ihnen leider noch n>^
gelungen . Auch die deutsche Forstwirtschaft
in Besorgnis , daß sich dieses rätselhaste
densterben auf unsere Bestände ausdebN '
könnte , allerdings besteht einstweilen noch ®.
berechtigte Hoffnung , daß der Kanal t >»
wirksame Ausbreitungsschranke gegen p
Seuche darstellt .

gen allmählich nachließ . Jedenfalls verv ^
ständigte er nun seine Schau durch die ,
struktio » aller mögliche » mechanische » App
rate , die auf den Ehrgeiz , die Luft zu d «r

^
queren , verzichteten . Sein „mechanisch optis «
Theater " zeigte kleine Musiker , die zur 7 ^
gleitung eines „ lebendigen " Orchesters W ' '
ten ; sie stimmten vorher sinngemäß ihre 3
strumente , gaben mit dem Fuß den Takt
bewegten den Kopf und benahmen sich
Haupt höchst menschenähnlich . Neben
Musikern verfertigte Enslen KanarienvA

'

die nicht nur trillerten und dazu ben Kopf >
ivegten , sondern gleichzeitig in ihrem ,
hin - und herhüpften , Seilkünstler , und ^
dergleichen mehr war .

Schließlich schuf er durch ein « kunstvoll
struierte Laterna Magien und ein System 6

,
schliffener Hohlspiegel noch die Möglich ^
dem Publikum allerlei fchauererrege » de

"
,

stererschemungen vorzuführen : ganz klein '
schien in weiter Ferne ein solches Büb »^
gespenst , um allmählich immer näher zu t,men und dann plötzlich wieder spurlos zu "
schwinden . In Berlin verschaffte ihm erst
Vorführung seines optisch - mechanischen To .
ters , die auf ben König lebhaften ® ' '

,l(j
machte , im Jahre 1796 die Erlaubnis , "

,
einen Aufstieg seiner „Luftjagd " zu 5 cifl

j,
Einige Jahre vorher war ihm diese
migung verweigert worden . Das Schaut .
im Freien verfehlte in Berlin seine
ebenso wenig wie in anberen Orten . mals 40 000 Menschen drängten sich aus %
alten Schützenplatz . Dächer waren abgeb
und voll von Neugierigen . Auch der
Prinz befand sich unter ben Zuschauern ^
Vorführung glückte aufs beste . Der ,
landete in Zepernick . Hirsch und Hunde 0
gen unweit Bernau nieder . <jti

Nach der Berliner Vorführung vom 3 fl (
170G verliert sich merkwürdigerweise die ?
Karl Enslens . Verließ er damals Eur ^ ^ .
Lenkten andere Sensationen die Answer/ '

(f
feit von den seinigen ab , daß man aufv

^
'

j
von ihnen zu berichten ? Man sagt , er sei >
gestorben .
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Aus der Landeshauptstadt
(Kleiner Stadtspiegel

! Der Fastnachtmontag brachte leider Re -
M und recht trübe Witterung . Die höchste
^aaestemveratur kam auf 12,3 Grad , die
zittrigste auf 3 .7 Grad , im Tagesmittel 4 bis

*Stfld über der Normaltemperatur . Der
i N "d kam aus Südwesten in Stärke 3—4.

ji1* Niederschlagsmenge am Morgen betrug
'

^ mm. die Sicht 30—40 km . Der Luftdruck
d . gefallen und steht ganz tief unten ,
^ . '« etteraussichten für den Fastnachtdienstag
Im° somit nicht allzu verlockend.

Der Rosenmontag
» Der Rosenmontag hat für die Karlsruher
/ °>tnacht nicht die Bedeutung , die er in an -

> Städten hat . Nach dem reichlich närrischen
! ton ~ Veraüstaltungen dicht besetzten Sams -

^ / ^ onntag ist auch ein gewisses Atemholen
.Mendig , damit man wieder auf dem Tep -

i l
'J für den Haupttag , den heutigen Diens -

K So war der Montag , fastnachtlich gesehen,"ler, Kinder sah man immerhin , die unent -
A

°at sich ihrer bunten Kostüme und ihrer
Narrenfreiheit erfreuten . Wer mehr wollte ,

konnte sich z . B . am Rundfunk den be -
»sMten Rosenmontagszug anhören . Alle
Htung ! Sehen kann man ja am Radio nichts ,

». er hören , und zwar die Begeisterung und
i *n Jubel , mit dem das Mainzer Publikum

Prinzen Karneval samt Gefolge be -
grüßte .
r Pehmen wir uns ein Beispiel daran , wenn
J {*e Nachmittag der große Karlsruher Karne -
h,i °umzug durch unsere Straßen zieht . Nicht
„■" b dastehen wie Oelgötzeu und zuschauen,

Kar krittlig -säuerliche Bemerkungen
2®$ *« ! Nein , Mitmachen — Mitlachen , heißt

Parole , singe, wem Gesang gegeben , krähe ,
j.

em Gekräh gegeben , juble , wem 's um Jubeln
und wer nicht mag , der betätige sich im

Papierschlangen werfen — aber irgend etwas
es fein !

Ladengeschäfte am Fastnachtdienstag
. A», heutige» FastnachtdienStag sind die
l,-? 'sr «her Ladengeschäfte i» der Zeit von 1t

Uhr geschlossen ! Mache also jeder
Ankäufe so rechtzeitig, daß er nicht vor^ 'chlosfeuen Türe « steht.

Aus Beruf und Familie
sei

'
»
" ' Geburtstag Am heutigen Dienstag

h « unsere treue Leserin, Frau Emilie Bir -
bû ier . Witwe , Bachstratze 65, ihren 70. Ge-
h^ tag . Ueber 24 Jahre war sie Ladenhal -

bei der Verbrauchergenossenschaft Karls -
i„^ e und erfreut sich heute noch bester Ge-"Wheit . Wir gratulierenl

2000 Schaufenster werben
beim 4. Reichsberufswettkampf

» Die Jungeinzelhändler haben als zusätzliche
4 isobe den Schaufenster - Wettbewerb beim

lj^ eichsberufswettkampf . Die ganze Oeffent -
i>°r *t, die Käuferschaft und die Angehörigen
SV männlichen und weiblichen Lehrlinge und
^ Ngangestellten aus dem Einzelhandel neh-
K- ? an diesem Wettbewerb , der sich in aller
iet? abspielt , großen Anteil . Nach den bis

vorliegenden Anmeldungen werden sich in
°j

°°en in etwa 80 Orten über 2000 Jung -
iĤ jelhändler beteiligen . 2000 Schaufenster
8 cm ? in der Woche vom 28 . Februar bis zum

die Aufmerksamkeit der gesamten
Schaufenster1̂ ^ erschaft auf die dekorierten

und eine vorzügliche Werbung für den
Mzelhandel sein.

Dekoration dürfen nur deutsche Waren
vta « deutsche Artikel Verwendung finden ,
i^

" es Schaufenster trägt einen Plakatstreifen
b.. ^ uffallend roter Farbe mit dem Reichs -
^ .Aswxttkampfadler und der Losung „Wir
fti

*
,,tt für deutsches Gut und deutsche Lei-

. Bewußt wird der Wettbewerb in die-
I-?, Jahr in das Zeichen einer Verbrauchs -
Au ? ^ en Aufgabe gestellt. Dieser politischen
^ . /Tabe mutz von jedem Teilnehmer und jeder
§ i^ uehmerin Rechnung getragen werden ,
w ? rüsungsgrnppen — je ein Betriebsfüh -
h ,̂

' . em Gefolgschastsmitglied aus dem Einzel -
/ -°el und ein Werbefachmann der Reichsfach-

fchaft der Werbefachleute — werden keine
leichte Arbeit haben . Bereits im letzten Jahre
find von Lehrlingen ganz hervorragende Schau -
fenster fertiggestellt und ganz neue Ideen ent -
wickelt worden . Auch die Teilnehmer , die
keine Siegerurkunde erhalten haben , werden
sich vor Augen führen müssen, daß ihre Lei-
stung eine politische Bedeutung hat . „Einzel -

Nehmt Fensterplätze vom WHW für den
große» Fastnachtsumzug !

handelskaufmann , als der letzte Mittler zum
Verbraucher wird in der entscheidenden Be -
gegnnng mit dem Kunden deutschem Gut den
Weg bahnen und deutscher Leistung den Markt
erobern .

"
Kein Jungeinzelhändler darf diesem Weit -

bewerb fernbleiben . Anmeldungen können bei
der Deutschen Arbeitsfront und der Wirt -
schastsgrnppe Einzelhandel abgegeben werden .
Bei dem Schaufensterwettbewerb kann der
Nachwuchs im Einzelhandel unter Beweis
stellen, baß ein frischer neuer Geist eingezogen
ist , und daß man weiß , welche Aufgaben dem
Einzelhändler im Vierjahresplan gestellt sind .

Aus der Rechtsprechung
Preisausschreibe « als Reklame . Der Son -

deransschuß für Wettbewerbsfragen hatte sich
gutachtlich über die Reklamezwecken dienenden
Preisausschreiben zu äußern . Das im „Archiv
für Wettbewerbsrecht " (Jahrgang 1936 S . 217)
veröffentlichte Gutachten stellt fest, baß die
Veranstaltung solcher Preisausschreiben , die
sich an die wirklichen Verbraucher wenden ,
nach strengen kaufmännischen Grundsätzen in
der Regel abzulehnen sei.

*
Religiöse Erziehung unehelicher Kinder.

Die Bestimmung der Art der religiösen Er -
ziehung eines unehelichen Kindes steht gruud -
sätzlich der Mutter zu , und zwar auch dann ,
wenn die Ansicht des Vormundes von der der
Mutter abweicht oder die Fürsorgeerziehung
des Kindes angeordnet ist . Wenn die Mutter
ihr dahingehendes Recht (z . B . hinsichtlich
eines Religionswechsels ) mißbraucht , kann es
ihr nach den allgemeinen Bestimmungen des
Bürgerlichen Gesetzbuches (§ 1666) durch das
Vormundschaftsgericht entzogen werden . Diese

Der Fastnachtszug „So voll Fröhlichkeit
Die Zugaufstellung / Anfahrt / Was wird gezeigt?

Uii

Mit einem unerschöpflichen Füllhorn wird
der diesjährige Fastnachtszug Fröhlichkeit
über Fröhlichkeit ausschütten , damit er seinem
Motto in allen Stücken gerecht wird . Del
diesjährige Zug wird seine Vorgänger , so-
wohl was die humorvolle Ausgestaltung an -
belangt , wie auch im Hinblick auf die Zug -
größe übertreffen . Die besten Karlsruher
Witze und närrischen Begebenheiten haben sich
ein Stelldichein gegeben , dazu noch allerhand
sonstige Scherze , die das Leben in fröhlicher
Uebertreibuug nicht allein in Karlsruhe , son-
Sern auch anderswo bietet . Dem politischen
Witz ist ebenfalls in seiner Bedeutung ent -
sprechender Raum zugestanden worden . Selbst -
verständlich fehlen die in Karlsruhe in reich-
lichem Maße vorhandenen Originale keines -
wegs . Ueber Einzelheiten soll und braucht
nicht allzuviel verraten werden , da jeder
Karlsruher und alle Umwohner den Zug be -
sichtigen. Daß er die nötige Fastnachtslaune
mitbringt , ist wünschenswert , doch nicht uner -
lätzlich , da der Zug ihn schon in die nötige
Stimmung versetzen wird .

Der Zug setzt sich um 14.80 Uhr auf dem
Schloßplatz in Bewegung

Allen Zugteilnehmern wurde ein verviel -
sältigter Aufstellungsplan übersandt . Um jeg-
liche Verwirrung zu vermeiden , werden die
Zugteilnehmer gebeten , den vorgeschriebenen
Anfahrtsweg für ihre Abteilung einzuhalten .
Die Abteilung I mit den Gruppen 1—30 fährt
durch die Waldstratze und Schloßplatz -Straße
und den Schloßplatz (am Karl -Friedrich - Denk -
mal vorbei ) an , die Abteilung II mit den
Gruppen 31—60 kommt durch die Waldhorn -
straße , Richtung Schloßkirche zu ihrem Auf -

stelluugsplatz und die Abteilung III mit den
Gruppen 61 bis Schluß durch die Karl - Fried -
rich -Straße in die Schloßplatz -Straße Richtung
Armeemuseum .

Die Gruppen stellen sich jeweils anf der
linken Straßenseite auf , so daß die anfahren -
den Gruppen rechts vorbei können . Den An-
ordnuugeu der Zugordner (weiße Armbinde )
ist unbedingt Folge zu leisten . Die Anfahrt
mutz so frühzeitig erfolgen , datz der Zug
14 .1S Uhr steht . Das Zeichen zum Abmarsch
wird durch zwei Böllerschüsse bekannt gegeben.

Der Zug findet bei jedem Wetter statt .
Eine Bereicherung wird der Zug von Dur -

lach erhalten . Der gut gestaltete „Karlsruher
Bart "

, „Die Schwarzwaldforelle aus dem
Stadtgartensee "

, zwei Gruppen , die in dem
wohlgelungenen Durlacher Fastnachtsumzug
am vergangenen Sonntag äutzerst beifällig
aufgenommen worden sind , werden zum Zei -
chen einer vertrauensvollen Zusammenarbeit
der beiden Nachbarstädte den Karlsruher Zug
schmücken . Sie erhalten die Nummern 39 »
und 41 a der Zugordnung . Auch Rüppurr hat
in letzter Minute noch einen guten Wagen
gemeldet : „Der Schlofer von Rüppurr "
(Nr . 88 a ) .

Zivilpersonen dürfen am Zuge nicht teil -
nehmen . Insbesondere müssen auch die Fahrer
der einzelnen Zugwagen in einem entsprechen-
den Kostüm stecken, und die Pferde sollen
gleichfalls etwas närrisch sein (Farbenschmuck
an den Kopfseiten und humoristische Kopsbe-
deckung ) .

So , und jetzt kann 's losgehen ! Ahaaa , der
Fastnachtszug ist daaa ! Die genaue Zugord -
uung ist im Straßenverkauf zu haben .

Statt 90 Gramm nur 65 Gramm !

Karlsruhe kann täglich 3850 kg Fettsparen
Gin wichtiges Kapitel zur Behebung der Aettlnappheit / «' Schließt die Fettlücke

E . C. Jawohl , lieber Leber , es ist schon so ,
wir könnten in unserer Stadt täglich , wohl -
verstanden täglich rund 3850 Kilogramm Fett
einsparen . Wir decken bekanntlich unseren Be -
darf an Fett zu 55 Prozent , an Fleisch zu 98
und an Eiern zu 81 Prozent aus der eigenen
Scholle . Beim Fett da hapert es also recht
stark . Der Schlachtruf unserer Zeit ,/Schließt
die Fettlücke !" ist daher für alle Volksgenossen ,
für Männer , Frauen und Kinder außerordent -
lich wichttg. Noch viel wichtiger aber ist die
Frage
Wie kau» i» Karlsruhe die Fettverknappung

überwunden werde« ?
Zur Behebung der Fettknappheit ist doch der

Bauer verantwortlich , wird man sagen . Rich -

Ein Wort zur Verdunkelung!
Das nächstemal machen wir 's noch besser

P^ er Polizeipräsident hat nach Abschluß der
Uw -Unkelungsübung vom " ~ ' " ""

8ebet
° ' flenöe Mitteilung an

5. Februar 1937
an die Öffentlichkeit

Auswertung der über die Verbunke -
Sinn ung eingegangenen Meldungen hat
de«!1, ergeben, daß die Bevölkerung im all-
ln» ,5 ttten die Notwendigkeit der Verduuke -
y- ? und damit des Luftschutzes erkannt hat .
Ser »

a:6er — auch nach dem Urteil der Flie -
tj0m

°er Luftwaffe , die den Uebungsverlauf
^ °?? vlugzeug aus beobachteten , — noch kei-

ein vollauf befriedigender Zustand

Die Verdunkelung hat uur da»« Erfolg ,
weun wirklich alle mitmache« !

fto» .ÜUge sind zwar selten ? meist sind nur
Trägheit und die Gleichgültigkeit zu

' Nden . Da die Uebuugeu wiederholt
h,c .?eu müssen, bis die Verdunkelung völlig

wird die Bevölkerung — schon um

sich die Unbequemlichkeiten der Hebungen
möglichst zu ersparen — bei der Erziehung der
Faulen mithelfen müssen!

Schafft für die Verdunkelung keine Not ,
behelfe!

Sie sind auf die Dauer teurer als richtige
Vorhänge usw.

In Wohn- nnd Arbeitsräumen keine Ver -
duukeluug der Lichtquelle » , souder » Fen -
fterabblendung ! J »»e» hell, außen dunkel!

Man kann nicht monatelang in einem kaum
beleuchteten Raum wohnen oder arbeiten !
Bei der nächsten Uebuug wird hierauf beson-
ders geachtet. Betriebs - und Geschäftsinhaber ,
die noch nicht ausreichende und zweckmäßige
Verduukeluugseiurichtungen besitzen , werden
dringend aufgefordert , nicht zu warten , bis die
nächste Uebuug angesagt wird , sondern sofort
die erforderlichen Matznahmen vorzubereiten .
Die zuständigen Stellen erteilen aus Wunsch
gerne etwa notwendiaen Rat »

tig . Der Bauer ist der Mann , der die Grund -
läge schafft für die Ernährung der Nation .
Aber — und jetzt kommt der entscheidende
Faktor — jeder einzelne Einwohner unserer
Stadtgemeinde muß anf dieser Grundlage zur
Sicherstellung der Ernährung unseres Volkes
mitarbeiten . Weiß denn der Städter über -
Haupt, wieviel Fett er im Durchschnitt täglich
ißt ? Wissen denn unsere Einwohner auch , wie-
viel Fett sie täglich nur brauchen , ohne gleich
hungern zu müssen?

65 Gramm Fett braucht der Karlsruher tag-
lich, er ißt aber täglich immerhin seine 90
Gramm Fett . 25 Gramm Fett könnten täglich
eingespart werde« und das wäre « auf «usere
Einwohnerzahl umgerechnet täglich rund
3 850 000 Gramm . Der tägliche Fettverbrauch
unserer Einwohner ist also um 3850 Kilo zu
hoch!

Es soll uns bei dieser vorstehenden Berech-
nung nicht so genau auf ein Gramm Fett oder
auf einen Einwohner mehr oder weniger an-
kommen. Es soll auch gesagt werden , daß doch
die Säuglinse und kleinen Kinder noch nicht
täglich 65 Gramm Fett verbrauchen , aber es
gibt doch eine ganze Menge Männer und
Frauen , die verbrauchen täglich das Doppelte
oder das Dreifache der durchschnittlichen Tages -
menge an Fett . Vergleiche kann man aber nur
dann ziehen , wenn der Durchschnitt errechnet
worden ist.

Wodurch kennen wir Fett einspare« ?
Die Fettmenge von täglich 25 Gramm kann

dadurch eingespart werben , wenn unsere Ein -
wohner nicht immer harte Wurst und Butter ,
nicht immer Sahne , Vollfettkäse und Schmalz ,
sondern auch einmal die gut schmeckende
Streichwurst , Magerkäse , Quark , Buttermilch
und Marmelade essen , und man wird sich da .
bei genau so wohl fühlen und genau so ge -
sund bleiben . Es ist eine bekannte Tatsache,
daß fett essen auch fett macht. Welche Frau
und welcher Mann möchten nicht ihr Leben
laug schlank bleiben ? Weniger Fett essen, das
hilft gegen das Dickwerden und es hilft
gleichzeitig unserem Wolke Divisen sparen !

Grundsätze , die in den einschlägigen gesetzlichen
Bestimmungen ihre klare Stütze finden , ent -
stammen einer jetzt bekannt gewordenen Ent -
scheiduug des Oberlandesgerichts München .

*
Auswertung französischer Fraukensorderuu»

gen? Mit dieser Frage , die angesichts der Ab -
wertuug der französischen Valuta für 5eu
internationalen Handelsverkehr von großer
Bedeutung sein kann , besaßt sich eine Abhand -
luug des Rechtsanwalts Dr . Psasserot in der
„Juristischen Wochenschrift" (1936 S . 3027) . Der
Verfasser kommt zu dem Ergebnis , datz eine
Aufwertung stets dann unmöglich ist, wenn
für die Beurteilung der fraglichen Rechtsbe -
ziehungen französisches Recht zur Anwendung
kommt,' bezüglich internationaler Verpslich -
tnngen sei zwar durch Artikel 6 des sranzösi -
schen Währungsgesetzes eine Entwertung ans -
geschlossen , doch sei der Inhalt dieser Bestim -
muug zweifelhaft, ' man könne darunter wohl
nur internationale Anleiheverpflichtungen , je-
doch nicht auch Wareuforderungen internatio -
nalen Charakters verstehen .

Hiernach müßte sich also ein deutscher Liese-
raut bei auf französische Franken gestellter
Faktura mit der Bezahlung in entwertetem
französischem Gelde zufriedengeben .

*
„Edelkommunismus " als Scheiduugsgr ««d.

Das Oberlandesgericht Königsberg hat in
einem Ehescheidnngsnrteil ausgesprochen , daß
„Edelkommunismus " der Ehefrau eines Be -
amten einen Ehescheidungsgrund darstellen
kann , wenn die Frau ihre politische Einstel »
luug in der Oessentlichkeit in einer Weis«
kundtnt , datz dem Ehemann dadurch in seiner
Dienststellung Nachteile erwachsen müssen.

*
Der Doktor ehrenhalber . Vor dem Einzel -

richter in Frankfurt a . M . wurde der Ein -
spruch gegen einen auf sechs Wochen Gesäng -
nis lautenden Strafbefehl verhandelt . DaS
Urteil lautete auf Freisprechung unter Be -
lastung der Staatskasse mit den Kosten des
Verfahrens .

Der Angeklagte bekam seinerzeit von einer
Brüsseler Universität aus Gruud seiner Schrift
über das Sparwesen Europas das Doktor -
diplom ausgestellt und hatte sich Dr . h. c. ge-
nannt . Er sollte sich damit gegen 8 6 des Er -
gäuzungsgesetzes vom 15. Mai 1934 vergangen
haben , weil er unbefugt diesen Titel geführt
habe . Von seinem Verteidiger war Frei -
spruch beantragt worden , da es sich um keinen
Titel , sondern um einen akademischen Grad
handele . Diesen Standpunkt nahm auch das
Gericht ein . Durch das Gesetz über Titel
und Orden aus dem Jahre 1933 werden die
akademischen Grade ausgenommen . Sowohl
der Dr . rite als auch der Dr . h . e . seien keine
Titel . Dem Angeklagten könne nicht verwehrt
werden , sich Dr . h . e. zu nennen , auch wenn
es sich um ein Diplom drehe , das von einer
ausländischen Universität verliehen worden
sei . Eine Genehmigung zu dieser Bezeichnung ,
wie sie früher eingeholt werden mutzte, ist
heute nicht mehr notwendig .

Englisch Pflichtfremdsprache
i« Mittelschulen und gehobene« Klasse«

der Volksschule«
Reichserziehungsminister Ruft hat durch Er -

latz vom 30. Januar 1937 angeordnet , daß
vom Beginn des kommenden Schuljahres ab
in den Mittelschulen und den gehobenen Klas¬
sen der Volksschulen das Englische als Pflicht -
Fremdsprache zu gelten hat .

Durch diese Anordnung deS Reichs -
erziehungsministers wird die Frage , welche
Stellung die Mittelschulen und gehobenen
Volksschulklassen in dem Plan der künftigen
Schulreform einnehmen werden , noch nicht
endgültig entschieden.

Was ist »eigener Hausstand"
bei Wehrpflichtigen ?

Das Reichs - und Arbeitsgericht hat sich
kürzlich bei Auslegung der Verordnung über
die Einberufung zu Uebuugeu der Wehrmacht
darüber ausgesprochen , was unter Führung
eines eigenen Hausstandes zu verstehen ist .
Wer als Untermieter ein möbliertes Zimmer
innehat , besitzt und führt danach keinen eige-
nen Hausstand . Er fügt sich vielmehr einem
fremden Hausstand ein . Dagegen läßt sich von
der Führung eines eigenen Hausstandes schon
bei dem sprechen, der eine sür samilien -
mätzigen Haushalt geeignete , mit Kochgelegen-
heit verbundene Wohnung mit einer vollstän -
digen Einrichtung ausgestattet und innehat .
Er ist nicht mehr Glied eines fremden Haus -
standes , sondern hat sich in der vollständig
eingerichteten samilienmätzigen Wohnung
einen selbständigen dauernden Mittelpunkt
seiner Lebensbeziehungen geschaffen und
damit in weitgefaßtem Sinne « inen eigenen
Hausstand gegründet .

Eine Mahnung an die Schwei«ehalter in den
Schrebergärten . Durch die Maßnahmen der
Futtersammlung sind viele Schrebergarten -
besitzer zur Schweinehaltung übergegangen .
Sie dürfen aber nicht vergessen, daß in einem
vorherigen Entenstall keine vier vis sechs
Schweine gehalten werden können . Der
Schweinehalter hat die Verpslichtnng . entspre -
chende Ställe zu schassen . Auch das Schwein
steht unter dem Reichstierschutzgesetz, und
einem lässigen Besitzer kann bei schlechter Hal -
tuug und Pslege der Schweine die Haltung
verboten werden .
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Wetternachrichtendienst
der Wiirttembergischeii Landcsnietterniarte

Stuttgart :
Voraussichtliche Witterung für Württemberg ,

Bade » und Hohenzolleru bis Dienstag , de«
S. Februar 1937, abends : Zeitweise lebhafte
Winde aus Südwest bis West , zumeist bedeckt
und weitere Regenfälle , später mehr wechselnde
Bewölkung und bei mäßiger Abkühlung in
den höchsten Lagen auch etwas Schneefall .

Wetterdienst deS Frankfurter Universität ?»
Instituts für Meteorologie und Geophysik

Aussichten für Mittwoch : Unbeständiges Wet -
ter mit Niederschlägen , fortschreitende Abküh -
lung .

Rheinwasserstände:
Rheinselden , 7. Febr . : 288 cm ? 8 . Febr . : 251 cm .
Breifach , 7. Febr . : 182 cm ; 8 . Febr . : 158 cm .
Kehl , 7 . Febr . : 295 cm ; 8 . Febr . : 292 cm .
Karlsrube -Maxau , 7 . Febr . ; 452 cm ; 8 . Febr . : 488 cm .
Mannheim , 7 . Febr . ; 382 cm ; 8. Febr . ; 412 cm .Saud , 7. Febr . ; 327 cm ; 8 . Febr . ; 364 cm .

Veranstaltungen
Die Schauburq in der Marienstraße startet

heute das lkfa -Lustspiel „ April -April " . Die Hauptrollen
dieses Lustspielschlagers sind besetzt mit Albrecht Schönhals ,Carola Höhn , Gerhard Siedel , Hubert v. Meyerinck u . a .
m . Die Musik stammt von Werner Bochmann . Eine
Sache , bei der man sich tüchtig „ auslachen " kann . Dieser
Film wird bis einschließlich Donnerstag gezeigt .

Amtliche IRacbricbten
Personalverändernugen aus dem Bereich des

Ministeriums des Inner »
Kraft Gesetzes in den Ruhestand getre -

t e n : Oberstleutnant der Gendarmerie August Kachel
in Konstanz und Derwaltunassrkretär Joses W e r l e bei
der Polizeidiretlion Pforzheim .

Zur Ruhe gefetzt auf Anfuchen : Kriminal -
oberinsveltor Andreas Knapp in Freiburg und Weih -
zeugbeschlietzerin (kinnia E n g e l h a r t bei der Heil - und
Pslegeanstalt Wiesloch .

Zur Ruhe gesetzt wegen leidender Gr -
s u n d h e i t : Oberpfleger Adols M ö st n e r bei der Heil -
und Pslegeanstalt Emmendingen i Psleger Karl Egner
bei der Heil - und Pslegeanstalt Emmendingen und Haupt -
Wachtmeister der Schutzpolizei Alsred Schäfer in Hei -
Kelberg .

Entlassen aus Ansuche « : Assessor Lslar von
L ö n>i s of Menar beim Bezirksamt Schopsheim und
Kanzlistin Luise Möhringer beim Bezirksamt Stockach .

Gestorben : Oberrechnungsrat Friedrich Schlot -
lerer beim Polizeipräsidium Mannheim und Revisions -
Inspektor Adols Warth beim Bezirksamt Psorzheim .

Losbriefvertrieb
Der Deutschen Bergwacht München wurde die Erlaubnis

zum Losbriefvertrieb in Baden erteilt .

Ans dem Rereich des Ministeriums des
Kultus und Unterrichts

Planmäßig angestellt : Der austerplaumäßige
Wachtmeister Karl T u b a ch an der Universität Heidelberg .

Ernannt : Dozent Dr . Johannes Vincke zum
nichtbramteten aufterordentlichen Professor an der Uni »
versttät Freibnrg .

SENDEFOLGE
DBS REICHSSENDERS STUTTGART

Dienstag , den 9 . Februar
6 .00 Choral , Zeitangabe , Wetterbericht — 6.05 Gym¬

nastik — 6.30 Frlihlonzcr » — 7.00 — 7 .10 Frühnachrichten
— 8 .00 Wafferstandsmeldungen — 8 .05 Wetterbericht ,
Bauernfunk — 8 .10 Gvmnastik — 8 .30 Morgenkonzert —
10 .00 Deutsche Siedler in Afrika — 10 .30 Englisch sUr dir
Obernüst — 11 .30 Für dich , Bauer ! — 12 .00 Mittags -
konzert — 13 .00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nachrichten •—
13 .15 Mittagskonzert — 14 .00 Allerlei von Zwei bis Drei
— 16 .00 Musik am Nachmittag — 17 .00 Will « Reichert
läht Blumen sprechen — 17 .15 Tierstunde — 17 .30 Zicke.
Zacke — 19 .00 Oberschwäbische Fastnacht — 19 .45 Aus
Karlsruhe : Heime — nicht Heimersatz — 20 .00 Nachrichten¬
dienst — 20 . l0 Faschingstaumcl im Easino de Metropole
— 22 .00 Zeitangabe . Nachrichten , Wetter - und Sportbericht
— 22 .20 Politische Zeitnngsschn » des Drahtlosen Dienstes
— 22 .40 Doos bleibt doof , da helfen keine Pillen — 24 .00
bis 2 .00 Konzert .

UND DES DEUTSCHLANDSENDERS
6 .00 Glockenspiel , Morgenrus , Wetter . Anschl . : Schall -

platten — 6.30 Frühkonzert — 7 .00 Nachrichten — 10 .00
Deutsche Siedler in Asrika ; Ein Hörbild aus dem Leben
einer deutschen Müller — 10 .30 Fröhlicher Kindergarten —
11 .00 Bavcrische Marktfrauen feiern Fasching — 11 .15
Scclvetterbcricht — 11 .30 Der Bauer spricht — Der Bauer
hört . Anschl . ; Weiterberich » — 12 .00 Musik zum Mittag —
12 .5» Zeitzeichen — 13 .00 Glückwünsche — 13 .45 Neueste
Nachrichten — 14 .00 Allerlei von Zwei bis Drei — 15 .00
Wetter und Börse , Programmhinweise — 15 .15 Franc » am
Werk — 15 .45 Leichte Kost — 16 .00 Musik am Rachmittag
— 17 .50 Zeitgenössische Lieder — 18 .20 Politische Zcitungs -
schau — 18 .40 Zwilchcnprograinm — 19 .00 Guten Abend ,
lieber Hörer ! — 19 .45 Deutsche Skimeisterschasten in Alten ,
berg «Erzgebirge ) — 20 .00 Kernspruch . Anschl . : Wetter
und Kurznachrichten — 20 .10 Prinzessin Karneval — 22 .00
Wetter -, Tages - und Sportnachrichtrn — 22 .20 Karneval
in der Grenzmark : Ein Funkbericht aus Preußisch . Fried -
land — 22 .45 Seewetterbericht — 23 .00 — 0 .55 Fastnachts -
tanz .

Höven Sie heute :
20 .10 Faschingstaumcl : Stuttgart .
20 .10 Prinz Karneval aus Welle 251 : Franksurt .
20 .10 Adam , Eva und die Papierschlange ; Berlin , Saar -

brücken .
20 .10 Prinzessin Karneval ; Deutschlandsender .
20 .10 Kehraus -Karneval 1937 : Köln .
20 .10 Hinein ! ! ! : Leipzig .
20 .10 Faschings -Fnnkzirkus : München .
20 .10 Leichtsinn ist heut die Parole : Breslau .
20 .10 Narrcninsel ; Königsberg .
20 .10 Fasching ahoi ! Hamburg .

Tagesanzeicier
Dienstag , den 9. Februar 1937

Bad . Staatstheater : 19 .30 Uhr : Eine Nacht in
Venedig .

vtidtlsche Ausstellungshalle : Weltkriegs
ansstellung .

F e st h a l l e ; 19 Uhr : Maskenball des Kuhnschen Män
nerchors .

C o l o f s e u m : 20 .15 Uhr : Varlettprogramm .
C a p i t o l : Karneval des Lebens .
Union ; Shirle » Ahoi .
Gloria : Drei tolle Tage .
R e s i : Die Leute mit dem Sonnenstich .
Palt : Die Julika .
Schauburg : April , April .
Kaffee Bauer ; Kapelle Franz Victor Ofrnegg .

Preismaskenball .
Kasfee Odeon : Kapelle Fritz Greinte . Faftnachts

betrieb .
Kaffee Museum : Kapelle Hans Viebahn . Masken

Schlußball .
Hotel Germania : Germania -Redoute .
Löwenrachen : Kabarettprogramm . Tanz .
Weinbaus Just : Kabarettvrogramm .
Schwarzwald st übe ; « appenabend .
Landsknecht : Faschingsrummel .
Hauptbahnhos - Wirtschaft : Faschingstanz .
Krokodil ! Faschingstrubel .

Lßuä Stadt und Landi
Briefe aus dem Lande

Oer Tabakmarkt im Hanauerland
t . Der Tabakmarkt im Hanauerland steht

mitten in der Verwiegung . In Legelshurst
kam das Hauptgut der Pslanzergruppen 1—3
mit insgesamt 550 Zentner zur Verwiegung .
Auf den Grundpreis von 96 RM . konnten für
schöne Ware Zuschläge bis zu 10 Prozent be -
zahlt werden . — In Sand wurden rund 480
Zentner vermögen . Der Grundpreis betrug
IM RM . — Bei bester Sortierung brachte
Mnckenschopf das Mittel - und Obergut mit ca.
380 Zentner zur Waage . Ter Preis betrug
hier 95 RM . Auch hier wurden besonders
schöne Partien mit Zuschlägen bedacht . — In
Hesselhurst , das bekanntlich den beste» Tabak
des Hanauerlandes baut , wurden rund 1000
Zentner in neun Gruppen vermögen . Der
Grundpreis betrug hier 106 RM , und meistens
gab es noch schöne Zuschläge . Trotz der schö -
nen Preise kommen die Pflanzer nicht alle auf
ihre Rechnung , weil der Gewichtsertrag bei
weitem nicht die Höhe anderer Jahrgänge er -
reichte . — In Odelshoseu verwog die Firma
Steinmeister und Wellensiek aus Bünde in
Westfalen . Die Anfuhr betrug 200 Zentner ,die ohne Beanstandungen zur Waage kamen .
Auf den Grundpreis von 99 RM . gab es Zu -
schlüge bis zu 12 Prozent . Ter Gesamtbetrag
an Ober - und Mittelgut beläuft sich hier aus
429 Zentner . — In Willstätt verwog die Badi -
sche Tabakmanufaktur Rot - Händle das Hauptgut
der Gruppe 1 mit 150 Zentner . Bezahlt wur -
den 100 RM . Von Zuschlägen mußte infolge
des Hagelschadens allerdings abgesehen werden .— Die Firma Karl Heidinger in Lahr -Ding -
lingen verwog in Hönau etwa 250 Zentner
Obergut . Auf den Grundpreis von 94,40 RM .
gab es Zuschläge bis zu 10 Prozent bei bester
Sortierung der Ware .

Fastnacht in Kappelrodeck
F . Kappelrodecks Fastnachts - und Heimat -

spiel „ Arbogast vom Wiedenbnsch " lockte un -
zählige Freunde der Kappler Fastnacht von
nah und fern am Fastnachtssonntagmittag in
die Narrenzentrale des Achertals . Und sie
wurden nicht enttäuscht , denn die Freilichtauf -
aufführung bot ihnen ein Stück Heimat -
geschichte und außerdem köstlichen sastnacht -
lichen Humor . Die Burg Rodeck . der Schau -
platz der Handlung , erinnerte ganz an die
Raubritterburgen des Mittelalters . Gegen
2 Uhr waren die einzelnen Gruppen versam -
melt : Der Ritter Arbogast mit seiner Schloß -
besatzung , Rittern , Reisigen , Edelknappen ,
Edelsräuleins , seinem originellen Burgwächter
und dem Burgnarren , alle in der Tracht des
14. Jahrhunderts und in voller Bewaffnung ,
dann der Ritter Blankenstein mit seinen Kauf -
fahrteiwagen , den Kauflenten und der Begleit -
Mannschaft . Eine andere Gruppe stellte die

traßburger Stadtknechte hoch zu Roß dar ,
dann folgte eine Bauerngruppe , mit Dresch -
flegeln , Sensen und Aexten bewaffnet , und
ganz besondere Bewunderung erregte die~

chleudermaschine . Die Musikkapelle führte
den Zug an und leitete auch das Spiel ein .
Am Dienstag ivird die Aufführung wiederholt .

Die tollen Tage in Hornberg
- in . Hornbergs Kindermaskenball , der schon

Tradition geworden ist . hat im Hotel „Bären "
eine Menge Besucher gesehen . Reizende
Kostüme hatten unsere Narrenfetzlinge an
und das Preisgericht hatte eine wirklich
schwere Ausgabe . Das Resultat : 1 . „Pilz "
lGertr . Schiaich ) , 1. „Hamburger Zimmer¬
mann " (Kurt Mäntel « ) , 2 . „Zwei Schottlän¬
derinnen " lHcdw . Heberle und Leonie Scher -
zinger ) . 3 . „Burgfräulein " Maria Brüstle ) .

— Der große Umzug am Sonntagnachmittag
brachte aus Hornberg und der Umgegend
« ine schon längst nicht mehr gesehene Menge
Leute auf die Beine . Sämtliche Vereine hat -
ten sich , neben einer Anzahl hiesiger Be -
triebe , für den Umzug zur Verfügung ge -
stellt . Mit viel Satire wurde der weniger
angenehmen Begebenheiten unseres Städt -
chens im letzten Jahre gedacht . Sie lösten
wahr « Lachstürme aus . Nach dem Umzug
begann in allen Lokalen ein lustiges Narren -
treiben und die Stimmung erreichte am
Montagabend mit dem großen „Preismas -
kenball " bei Schillings ihren Höhepunkt .

Einiges ans St . Georgen
X Urgemütlich verlief der traditionsgemäße

Fastnachtsball des Turnvereins , der unter dem
Motto „Jahrmarktsrnmmel in Fröhlichhausen "
in der übervollen Turnhalle stattfand . Auch in

anderen Lokalen war Prinz Karneval einge-
kehrt und überall herrschte fröhlichste , aitW '
lassenste Stimmung . — Auf einer Versainw -
lung der Ortsbaucrnschast Brigach hielt Kre >^obmann Fichter - Weiler einen wichtigen Am
klärungsvortrag , der großes Interesse bei de»
Anwesenden fand . — Dieser Tage hat wieder
ein neuer Ausbildungskurs für die Luftschu »' '
Hauswarte begonnen . — Am letzten So »^
tag erklang zum erstenmal wieder nach &£*
Umbau das feierliche Glockengelänte —
Kreuzung Bahnhof - Laudstraße bildete dur °>
den in den letzten Jahren immer stärker n' cl<
denden Verkehr einen großen Gesahrcnmoincw '
Trotz mancher Verbesserungen konnte aber d>e
Unübersichtlichkeit der „Sonnenkurve " >">»
nicht vollkommen gebessert werden . Nun i ° U
im kommenden Frühjahr der schon länger fl' '
plante endgültige Umbau und damit die re» '
lose Ausschaltung der Gefahrenquelle vora <'
nommen werden . Dazu wird die Landstra ^
einige hundert Meter vor und hinter der t>E'
rüchtigten Kreuzung unter teilweisen Abg ^ '
bungen und Ausschüttuugenn begradigt » n«
vollkommen neu verlegt werden .

Vergiftete Schokolade für das Kind
Sieben Jahre Zuchthaus wegen Mordversuchs

Unter starkem Publikumsandrang hatte sich
vor dem Schwurgericht Waldshut der 27 Jahre
alte , zuletzt in St . Blasien wohnhaste Fried -
rich Hofmanu zu verantworten . Er wird be -
schuldigt , baß er in der Nacht zum 17 . August
1936 eine kleine Tafel Schokolade , die er mit
Gift bestrichen hatte , an der Wohnungstüre
der Großmutter feines außerehelichen Kindes
niederlegte , um zu erreichen , daß das Kind
von der vergifteten Schokolade zu essen be -
komme nnd daran sterbe . Die Großmutter des
Kindes fand die Schokolade am anderen Mor -
gen , nahm sie an sich und aß davon . Es wurde
ihr sogleich übel , worauf sie Milch trank und
Erbrechen bekam . Ihr Enkelkind erhielt dar -
aushin nichts von der Schokolade .

Als der Angeschuldigte in den Tagen nach
dem 17 . August das Kind aus der Straße sah ,
nahm er an , Ratten oder Mäuse hätten die
Schokolade gefressen und entschloß sich , zwecks
Beseitigung des Kindes nochmals Gift anzn -
wenden , um sich von seiner Unterhaltspflicht zu

befreien . Er kaufte nunmehr Praline « , ^
strich acht Pralinen an der Unterseite mit dt*
gleichen Gift wie früher und hängte die T >"?
in der Nacht zum 28. August an den Türgrm
am Wohnzimmer der Großmutter des Kindes
Diese saud die Tüte am nächsten Morgen
verständigte die Gendarmerie .

Aus dem Gutachten der Sachverständig
ging hervor , daß den beschlagnahmten Siik »0.
leiten Nikotin -Gist zugesetzt war , und z '" ''
in einer solchen Menge , daß bereits der
nuß von zwei der vergifteten Pralinen
Tod eines Menschen herbeiführen konnte .
Gericht war der Auffassung , der Angeklagt
habe in zwei selbständigen Handlungen
Versuch gemacht , vorsätzlich einen Menschen J"
tiiten und diese Handlungen auch ausgesüb ^In Tateinheit mit der ersten Handlung IM
er außerdem die fahrlässige Körperverletzung
der Großmutter des Kindes verursacht .
Urteil lautete auf eine Gesamtzuchthausstr »'.
von sieben Jahren , zehn Jahre Ehrverlust
Uebernahme der Kosten des Verfahrens .

Kleine badifche Chronik
Am der unteren Hardt
R . Spöck . lVerschiedenes .) Am Sonntag hielt

der 1 . FC . Spöck seine Generalversammlung
im „ Grünen Baum " ab . Da der bishertge
Vorstand Nagel sein Amt niederlegte , wurde
Maurermeister Karl Raupp zum Vorstand ge -
wählt . Er ernannte zum stellv . Vorstand Willi
Ernst , zum Kassier Heinrich Nagel , Emil Si -
mon zum Unterkassier . — Am Mittwochnach -
mittag wurde die fast 58jährige Ehefrau des
Landwirts Albert Rößler zu Grabe getragen .
— Zur Ehe wurden anfgeboten : Robert Her -
lan und Erna Hecht . — Im „Goldenen Adler "
fand der Kameradschaftsabend der 50jährigen
statt . — In der „Krone " fand der Kamerad -
schastsabend der 35jährigen , und in der „Rose "
der Kameradschaftsabend der 34jährigen statt .
— Am Samstagabend wurde im Saale „Zum
Hirsch " die Vereidigung der Blockwarte der
Feuerlöschgemeinschast sowie der Amtsträger
des Reichsluftschutzbundes vorgenommen .

H . Blankenloch . lVom Fasching .) Der Män -
nergesangverein „Concordia " hielt in seinein
Vereinslokal „Zur Krone " am Samstagabend

4000 HL - Heime in diesem Lahr
Ein aufklärender Vortrag des Beauftragten der Reichsjugendführung

Auf der Architektentagung des Gebietes
Württemberg (20) der HI in Tübingen sprach
vor Architekten , Kommunalsachverständigen und
vor den verantwortlichen HJ - Führern des
Schwabenlandes Oberbannsührer Möckel von
der Neichsjugeudsühruug , der Geschäftsführer
des Arbeitsausschusses für HJ - Heimbefchaf -
fuug .

Im ganzen sind rund 100 000 Räume im
ganzen Reich zu schaffen . Ungefähr 52 000
Tauten müssen dabei erstellt werden . Für das
Jahr 1937 sind rund 4000 Heime geplant . Da¬
bei müssen sich die zuständigen Kommnnalbe -
Hörden noch im Lause dieses Jahres über
Planungsabsichten für die nächsten Jahre klar
werden . Oberbannsührer Möckel umriß die
Aufgaben des Arbeitsausschusses sttr HJ -Heim -
beschassung und verband damit die Feststellung ,
daß der Reichsjugendführung nicht nur die
bauliche Frage des zweckmäßigen und arteige -
nen Heims gelöst , sondern auch in Zusammen -
hang damit die kulturellen Belange gewahrt
haben will .

Der politische Träger der Heimbeschassungs -
aktion ist die Hitlerjugend , die finanzielle Ver -
antwortung liegt beim Reichsschatzmeister , der
Träger der Bauvorhaben sind die Gemeinden .
Von allen Reichsdienststellen ist diese Arbeit als
eine vordringliche erkannt worden und die
Grundlagen sind geschaffen .

Zweifellos sind für die Gemeinden da und
dort noch gewisse Schwierigkeiten vorhanden .
Das enthebt jedoch nicht der Verpflichtung auf
Grund des Befehls des Führers . Heime zu

erstellen ! So wie das Schulhaus und seine
Unterhaltung für die Gemeinden eine Ausgabe
bedeutet , so nun auch das HJ -Heim und seine
Unterhaltung ! Bei der Planung ist zu beach -
ten , daß die Mitarbeit , die Prüfung und vor
allem die Entscheidung über die Pläne beim
Gebietsbeaustragten der Hitlerjugend liegen ?
daß es sich dabei um keine Bevorzugung han -
delt , ist selbstverständlich .

Was die Mitwirkung der Kreise betrifft , ist
an die Gründung von Zweckverbänden gedacht
worden , wo sich dasür eine Notwendigkeit er -
geben sollte . Der Staat und das Reich unter -
stützen die Gemeinden in ihren Planungen und
durch Zuschüsse. Durch Anordnung des Reichs -
jugeudsührers sollen alle diese HJ - Heime als
Bezeichnung „Heim der Hitlerjugend " uud als
Symbol das Hoheitszeichen tragen .

6s geht voran mit den Heimen !
Der Kreisvorsitzende des Kreises Mann -

heim hat als Zuschuß für die Heimbeschas -
suugsbauten der Hitlerjugend im Kreise
Mannheim 51100 RM . zur Verfügung gestellt .
Eine vorbildliche Tat , die der Nachahmung
würdig ist ! — Die Gemeinden Dauchingen ,
Kippenheim , Schouach , Tennenbronn und
Hornberg im Bereiche des Bannes 16J0 haben
sich bereit erklärt , der Hitlerjugend ein Heim
zu bauen . Die Gemeinde Friesenheim will
der Hitlerjugend nach entsprechendem Umbau
ebenfalls ein Haus zur Verfügung stellen .

einen Maskenball ab . — Noch verrückter
es im Lammsaale bei den „närrischen Sänl ><
bündlern " zu . — Sonntagvormittag 11 W
traten die Ratsherren zu einer Fastnaw '
sitzung zusammen .

i . Philippsburg . (Die NS - Francnfchaftl
legte ihr angesagtes Kasfeestündchen „in
mutterszeiten " und es zeigte sich dabei , dH
auch die „alten Weiblein " wohl bei Zunge 11
Stimmung waren .
Aus Kraichqau und Bruhraln

o . Untergrombach . lHohes Alter .) Am ^
tigcn Dienstag begeht einer unserer ältell
und geschätzten Mitbürger , Josef Kußn ">
feinen 85 . Geburtstag .

o . Bruchsal . lDie Fastnacht ) verlies an 5
,

ersten drei Tagen recht lebhaft . Nur
Tonntagnachmittag gehörte der Schuljug ^die sich bei verschiedenen Kindermaskenbau
und auf der Kaiserstraße nach Herzenslust " ' i
tollte . Ter herkömmliche Rosenmontag ^ ^der Fußballer verlief in jeder Beziehung 11
der flott . - j,

Nußloch (bei Wiesloch ) . lDammbruch .1 $
ergiebigen Niederschläge in der Nacht ö «
Samstag verursachten ein starkes Anschwcu >,. . .

|
— .

Bruchs

des Leimbaches . Infolge Dammbruches - j
St . Ilgen wurde ein großes Stück Acker - v
Wiesengelände überschwemmt . Die Bruchs
konnte durch energisches Zugreisen nach £ ji
nigen Stunden wieder geschlossen werden -
betroffenen Saatfelder haben allerdings
trächtlich gelitten .
Aus der Hardt

L . Au am Rhein . sTodesfall .) Hier ist ,,
Alter von erst 33 Jahren die Frau des S «
ners Karl Kraus gestorben .
Aul dem Kinxigtal

rt . Haslach . iBon der Fastnacht .) Guter
such zeichnete die Faschingsveranstaltung iCt
Fußballsportvereins aus . Die Sportler ^
hier gezeigt , daß sie auch Narrengeist be^ ß.
— Ein Ereignis besonderer Art war die y
nachtSanfsührung „ 10 000 Jahre Mar "
Hasle ". Von der Steinzeit bis zum deU ' ^ c
Tage wird hier das Aufblühen des H <>v,,,, ^
Marktes geschildert und dabei in Anlev '
an die Geschichte die Verleihung der (t
rechte dnrch Herzog Berthold von •Sän * '
und Kaiser Maximilian geschildert . Selv >
ständlich fehlte hierbei der alte Haslacher >

q„,
nachtshnmor nicht , so daß die zahlreiche "
üörer voll auf ihre Rechnung kamen .
ftu « Freiburg und Umgebung t

Waldkirch . iFeuer durch Kinder .)
mittag entstand in einem Anivesen des {1j
arbeiters Albert Schultis ein Brand , der
die Freiwillige Feuerwehr auf seink « "

^
beschränkt werden konnte . Kinder r<i!jJ
angebauten Reisigschopf Fenerles . Die
um sich greifenden Flammen ergriffen ^
sofort das Wohnhaus , dessen oberes S >o
im Dachstuhl ausbrannte .



Nr . 40 Karlsruher Taablatk , DienStag , ^en 9. Februar 1937 Seite 7

'Drei reiten
Eist verwickelte Geschichte von falschen Bildern und echten Gefühlen . Roman von Horst Wolfram Geissler

Copyright 1935 by August Scher GmbH ., Berlin

0- Fortsetzung )
? or Laden eines Pantoffelmachers —

^ Gott , wozu die Leute liier so unendlich
!.
' « Pantoffel brauchten ! — stand ein euro -

/ >>ches Pärchen , unzweifelhaft Engländer .
die Kamera am Schulterriemen , den

^ laefinger im Reisehandbuch . Sie — blond ,'k«ant . neufliefifl und von der Psychose des
^

'Nkaufens b« sall « n . Es gab hier allerdings
Änderbare Pantoffel , Gedichte von Pan -

°" eln . Pantoffelmärchen ans Taufend - iind -
. /' kr - Nacht . von weichstem , gelbem Leder ,

und über mit Goldmustcrn benäht .° enner blieb stehen .
>,^ ie Engländer sprachen mit dem « hrwür -

Pantoffelgreis , ließen sich dieses und
v

" e» Paar zeigen , und schließlich streckte ihm
, ' $ ame den Fuß entgegen . Hübsch , wirk -
^ sehr hübsch — Nenner betrachtete die

wohlgefällig und durchaus mit der
versöhnt .

l ihm weniger gefiel , war ein im ver -
^ ' » » ngsvollsten Blütenalter stehender
Marokkanischer Halbwüchsiger , der für den
andel die ergreifendste Teilnahme zeigte ,
? ungebeten als Dolmetsch betätigte , und ,

Urend er dolmetschte . mit der auf dem
gucken gehaltenen Hand die Handtasche der

öffnete und mit anerkennenswerter
Labung die Börse daraus verschwinden

e» — langsam , aber sicher .
Kenner beschloß , sich an dieser geselligen
Merhaltnng zu beteiligen . Er zog sorg -
Mg den linken Handschuh an . packte den
Î entvollen Nachkommen des Propheten
^ it beim Genick und entriß ihm mit der

^ «ren Hand die Frucht seiner Mühe ,
aab er ihm ein Tritt , so .daß der Knabe

fliegendem Start verschwand .
V -pl ) ! ! " sagt « Sie junge Dame und sah dem
z^ ichendieb aus sehr blanen , sehr erstaunten" "fleit nach . ..Ohl ! "

6 ist für niemand einfach , längere Zeit
? ' ^ urch auf einem Fuße zu stehen — beson -
t lucntt der Schuh dieses Fußes einen

höfischen Absatz hat . Noch schwieriger
die Sache , ivenn der andere Fuß von

" e>n Pantosfelgreis festgehalten wird ,
" bei auch dessen Würde und Bollbärtigkeit
^ ktisch nichts ändern .

^ "Tamned boy !" sagte der ernsthafte , junge
"« tin .

,„
"5>ch'" Nge

thrillina !" sagte die junge Dame ,
bedankte sie sich bei Renner , und dann

. ^ ann sie zu schwanken und siel ihm um
Hals , wobei sie den nnbeschnhte » Fuß

^ Mpfbast in der Luft hielt , um den Strumpf
schmutzig zu machen .

bitte !" sagte Renner . „Es ist mir
^ angenehm !"

hilf mir doch in den Schuh . Danny ! . . .
Pölich

!" Sie stand wieder auf beiden

werde das nach Haufe schreiben ,
^ » ny ! Ich werde schreiben , daß mir diese
Schichte gerade in deiner Gesellschaft paf -

mußt « , und daß du . wenn nicht dieser
____ "

. .^ anny rieb sich die Nase . „Ich hätte ihn
, wto^ raphieren sollen . . . Oh . es war so

Endlich von Ihnen , mein Herr !"

^ Händeschütteln . . . Eine Minute später
j

9* Hans Renner zu einem Drink ein -
Di

®&ett . Man verließ das Eingeborenen -
irtel . Draußen stand ein fabelhaftes Auto ,

heiße Daniel Glenmore "
, sagte der

a - Engländer , „und dies ist meine^ wwester Gloria Glenmore ."
^ nner stellte sich vor .

v ^ ie sind Deutscher ? Ich habe ein ganzes
lang in Berlin studiert . Finden Tie

daß ich gut Deutsch spreche ? "
Ausgezeichnet !"

siw ine Schwester spricht nicht so gut . Sie ist" talentloses Mädchen und läßt sich bestehlen ."
"Vlj . Danny —"

sprechen Sie Englisch ? "
"Einigermaßen .

"
" Das ist gut . Bitte , steigen Sie ein !"

z> ' » sehr sachlicher junger Mann , dachte
^ ,

" ner , und , wie es scheint , nicht ohne Klein -
5)

ö ' auch sonst recht sympathisch ! Aber das
»>,

" este an ihm ist ziveifellos seine Schwester .' ° ria ? Famos !

$nr Glenmore fuhr eine schöne , breite
dnl ^ euallee entlang — also doch Palmen ! —

hielt vor einer Hotelterrasse , die Renner
n

' Hochachtung erfüllte ; das Hotel sah so
t j

®. als ob es kein Opfer bedeute , hier zu" kni Mittagessen eingeladen zu werden .
V '3ch freue mich sehr , daß ich wieder einmal
fj. ^ sch sprechen kann "

, sagte Glenmore , als
^ beieinanöersaßen , „ohne Uebung vergißt
^

n so t»iel ! Erlauben Sie , daß ich Ihnen et -
H,

" erzähle , und verbessern Sie mich , bitte ,
^

' u ich Fehler mache . Wir kommen aus der
In *

e» Ich habe mit meiner Schwester eine
et * 1 ^ ei ' e gemacht . Es gibt jetzt geteerte

Gatzen , die bis zu den Oasen führen . Die

Unterkunft ist nicht schlecht. Ohne meine
Schwester wäre es besser gewesen , denn sie
neckt mich immer . Hast du mich verstanden ,
Gloria ? "

„Nein .
"

„Das ist gut . Kommen Sie auch aus der
Wüste ?"

„Nein , ich bin mit einem deutschen Dampfer
hier .

"

Gloria sagte : „Ich finde es sehr unhöflich
von dir , Danny , baß du mich von der Unter -
Haltung ausschließt . Hallo , Mr . Renner , wie
gefällt es Ihnen in Cafablanea ? Haben Sie
schon viel gekauft ? "

„Nein ."
Danny mischte sich ein : „Weshalb sagen Sie

immer nein ?"

,/Sei nicht so neugierig , Danny . Laß mich
reden . Sie müssen nämlich wissen , Mr . Ren -
ner , daß die Sache mit der Handtasche viel
komischer war , als Sie ahnen . Es war un -
gesähr so , als ob jemand einem Hofhund die
Hütte wegstiehlt ."

„Gloria !"

„ Mein Bruder hält sich für ungewöhnlich auch eine Ziehharmonika ? Es war schon im -
klug , ich tue das nicht , deshalb streiten wir ! mer mein Wunsch ."

uns oft . Er will Richter werden und studiert
besonders Kriminalistik . Nun denken Sie !
Während er dabeisteht , wird mir die Tasche
gestohlen ! Ein netter Kriminalist , nicht wahr ?"

„Nach deiner Logik dürfte ein Arzt niemals
krank werden ! Ich werde eine Karte an Jack
Bodley schreiben , während du mich schlecht-
machst , Gloria . Wenn du damit fertig bist , sag
es . bitte ! "

„ Er schreibt immer Karten an Jack Bodley ,
das ist auch so einer . Aber weshalb haben Sie
noch nichts gekauft , Mr . Renner ? Ich finde ,
es gibt hier so reizende Sachen !"

„Mein Schiff ist erst heute vormittag an -
gekommen , Miß Glenmore , und außerdem —"

„Was ?"

„Außerdem habe ich kein Geld !" Er sagte
das in dem dunklen Gefühl , daß es richtig sei.

Miß Gloria zog die Brauen hoch, sie sah
aus wie eine erschrockene Puppe . Daniel hob
das Gesicht von seiner Postkarte . „Wieso kein
Geld ?" fragte er im Tone höflichen Bedau -
erns , „Ist es Ihnen vielleicht ebenfalls gestoh -
len worden ?"

„Das war nicht gut möglich "
, antwortete

Renner und schüttelte lachend den Kops , „ich
habe nie welches gehabt ." Er erzählte seine
Geschichte . Die Geschwister hörten aufmerksam
zu .

„O Danny !" sagte Gloria zuletzt sehr nach -
denklich . „O Danny — weshalb habe ich nicht

Tempo der Lugend / Von Walter Persich
Ein Bahnbeamter hat Martina den Weg

gewiesen . Sie schreitet rüstig aus . Bald mar -
schiert sie auf einem verlassenen Landweg vor -
wärts . Hinter ihr trappen Schritte .

Martina ist ein mutiges Mädchen . Doch
noch niemals wußte sie , ivie einsam ein Stück
Landschaft sein kann . Sie bleibt am Durch -
blick zu einer Wiese stehen . Erstaunt auf -
blickend kommt der Fremde näher . Warum
schiebt er eine Hand drohend in die Rock-
tasche ? „Halt !" sagt sie . als er drei Schritte
von ihr entfernt ist. „Wollen Sie den ganzen
Weg nach Dixenberg hinter mir her lausen ?"

Der junge Mensch nimmt seinen Hut ab :
„ Verzeihung . Es lag nicht in meiner Absicht ,
Sie zu stören . Aber ich hatte tatsächlich nichts
anderes vor , als Ihnen bis Dixenberg zu
folgen ."

„Dann gehen Sie freundlichst voran . Es ist
nicht angenehm , immer einen Verfolger im
Rücken zu haben ."

„Leider, " schüttelte der bedauernd den Kopf ,
„kann ich Ihren Wunsch nicht erfüllen . Der
Bahnbeamte wollte mir nicht Auskunft geben .
„Gehen Sic dem Fräulein nach !" sagte er und
verschwand in seinem Amtsraum . Da ich den
Weg nicht kenne , muß ich Sie also als Weg -
weiser benutzen ."

Unwillkürlich ist Martina weiter gegangen ,
und neben ihr dieser Fremde , der , genau be-
trachtet , gar keine Aehnlichkeit mit einem
Wegelagerer oder Landstreicher hat .

„Gut, " sagt sie . „Ich werde Ihnen den Weg
erklären ."

„Wozu die Mühe ? Würde ich jetzt voraus -
gehen und aus einem der Seitenwege taucht
dann ein » euer .,Nachgänger " auf , so wäre die
ursprüngliche Situation wiederhergestellt .

" Ihr
junges Lachen gefällt ihm ausnehmend . Ver -
gnügt blickt er ihr in die Augen .

„Meinetwegen — spielen Sie meinen Be -
gleiter . Aber dann müssen Sie mir erzählen ,
was Sie ausgerechnet in Dixenberg wollen —"

„Oh , ich will einem Döskopp von Konsul ge -
hörig die Meinung sagen . Früher trieb er
Ueberseehandel . Jetzt ist sein Schlagwort : die
eigene Scholle ! Wahrscheinlich hat er ver -
knöcherte Berater . Jedenfalls sind meine Bau -
Pläne abgelehnt worden . Ich hörte , er würde
heute in Dixenberg sein , und da will ich ihm
an Ort und Stelle den Kops waschen !"

„Dem Konsul Deegen ? " will Martina wis -
sen .

„Kennen Sie ihn ?"
„ Oh ja , ich — bin — seine Sekretärin ."
„Ich habe alle Vorschläge gesehen . Die üb -

liche kleinmütige Siedlung . Ein paar Sträu -
cher , ein paar Grünflächen , in der Mitte ein
Teich und Hänfer aus der Schemakiste . Man
kann es so machen . Man kann aber mit glei -
chen Mitteln etwas viel Schöneres schassen.
Ich bin Architekt — Architekt Ulf Willemm .
Sie werden in ein paar Jahren den Namen
oft hören . Dixenberg sollte mein erster großer
Auftrag werden ."

Martina findet ihn drollig in seinem heiter -
verbissenen Selbstbewußtsein . „Das müssen
Sie mir erzählen, " ermuntert sie ihn . „Sehen
Sie , als seine — Sekretärin habe ich manches¬
mal Gelegenheit , dem Konsul etwas vorzu -
tragen . Ich will gern ein Wort für sie ein -
legen —"

Ulf Willemm bleibt mitten auf dem Wege
stehen , ergreift heftig Martinas Hand und
vreßt einen Kuß darauf . ,/Sie wollen das tun ?
Oh — das ist fabelhaft von Ihnen ! Sehen
Sie , ich verlange weniger für mich als jeder
andere . Ich werde keine höheren Baukosten
beanspruchen — alles , was ich fordere , ist —
Vertrauen !"

Am Waldrand hatte der Chauffeur des Kon -
suls einen behaglichen Platz ausgesucht und
die Picknicktischchen aufgebaut . Martina geht
auf den Konsul zu , schüttelt ihm die Hand ,
nickt den übrigen Herren einen Gruß zu und
winkt Ulf Willemm heran . „ Pa — das ist ein
junger Architekt , der dir seine Pläne ein -
gereicht hat . Er ist gekommen , um dir den
Kops zu waschen "

Ulf Willemm verbeugt sich . „Es ging nicht
anders , Herr Konsul Deegen !" sagt er kurz .
.Sie verstehen vielleicht sehr viel von Ge -
schästen . Ohne Sie wäre auch niemand auf
den Gedanken gekommen , in dieser prächtigen
Lage eine Siedlung für großstadtmüde Men -
schen zu schassen , aber vom Baue » verstehen
Sie nichts , und Ihre Berater , die Größen von
vorgestern , wollen nur Kästen hinstellen , die
so wenig wie möglich kosten , damit recht große
Zwischenverdienste abfallen . Sie müssen mir
Vertrauen schenken , Konsul Deegen . Ich weiß ,
wie die Siedlung Dixenberg aussehen muß —"

„Das ist doch —" murmeln empört die Her -
ren .

„Wirst du Herrn Willemms Pläne nochmals
prüfen ? " fragt Martina .

„Lassen Sie , meine Herren !" winkt der Kon -
ful seinen Begleitern ab . „Genau so bin ich
auf meine erste Chance losgegangen . Kom -
men Sie , Willemm , wir wollen einen Ge -
länderundgang machen und Sie werben mir
sagen , ivas Sie meinen . Martina , du bist so
freundlich , mich bei meinen Gästen zu vertre -
ten . Guten Appetit , meine Herren !"

Ulf Willemm geht wie ein Stier auf alle
Schwierigkeiten los . Seine Pläne überzeugen
den Konsul , sie erfahren in den Ämtern freu¬
dige Förderung . Ein halbes Jahr vergeht .
Die Siedlung Dixenberg wird eingeweiht .
Eine Viertelstunde vom alten Ort entfernt , hat
sie Anschluß an die Kleinbahn bekommen .
Willemm hat es fertig gebracht , die jungen
Siedlungsstraßen in baumüberschattete Parks
zu verwandeln . Die Häuser , nach einem be-
stimmten Stil gebaut , haben jedes ihr beson -
deres Gepräge . Fahnen flattern , die Musik
schmettert , im neuen Gasthof von Dixenberg
trifft Ulf Willemm mit dem Konsul zusam -
men .

„Ich danke Ihnen !" sagt der Konsul „Das
hätte keiner sonst fertig gebracht ! Als Nächstes
werde » Sie dort drüben an der Waldlichtung
mein Landhaus bauen —"

„Sehr schön !" drückt der Architekt seinem
Auftraggeber die Haud . „Dann können wir
die Hochzeit in Dixenberg feiern ! "

„ Sie wollen heiraten ? Nun , herzlichen
Glückwunsch —"

„Ja . Martina hat mir heute ihr Jawort
gegeben ."

„Martina ?" der Konsul starrt den jungen
Architekten vollkommen entgeistert an .

Martina tritt durch den sonnenumgoldeten
Türrahmen . „Sagte ich dir nicht , Pa , du müß -
test Vertrauen zu Ulf haben ? Zerbrich dir
meinetwegen nicht mehr den Kopf . Du kannst
nur noch ja sagen !"

„Ich meinte , es sei ein Scherz !" sagte der
Konsul hilflos . „Na , ihr müßt ja wissen , was
ihr tut . Ich glaubte , Willentm sei mir ähn -
lich , weil er so unbekümmert auf sein Ziel
losging — aber so forsch habe ich mir deine
Mutter damals denn doch nicht erobert !"

Martina streichelt das Gesicht ihres Vaters .
„ Pa , das waren auch noch andere Zeiten ! Die
jungen Menschen von heute haben es eilig , ihr
bißchen Glück unter Dach nnd Fach zu brin -
gen — mit deinem Tempo wäre Dixenberg
heute noch lange nicht soweit !"

Renner fand , dies sei die einzig richtige
Wendung , von der dummen Geldfrage los -
zukommen . „Sie dürfen sich das nicht zu ein -
fach vorstellen "

, sagte er , „alles will gelernt
sein ! "

„Was haben Sie für heute vor ? " erkundigte
sich Glenmore . „ Nichts ? Wie denkst du
darüber , Gloria — dürfen wir Herrn Renner
bitten , mit uns irgendwohin spazierenzufah -
ren ? "

„ Ja , tun wir das , Danny !"

„Wenn Sie so freundlich sein wollen , mich
gegen sieben Uhr wieder auf dem Dampfer
abzuliefern ?" sagte Renner vergnügt . Der
Gedanke , an diesem heißen Tage nicht mehr
laufen zu müssen , war ihm sehr angenehm .

„ Gut , ich danke Ihnen . Wir werden wieder
zu diesem komischen kleinen Ding hinaussah -
ren , Gloria , du weißt , wo wir gestern waren ,
es wird ein hübscher Nachmittag ."

Eine Viertelstunde später rollte das Auto
die Allee cutlang , kam zwischen ganz euro -
päische Villen und Gärten , in denen gefleckte
Kanna und Glyzinen blühten , dan » war es ,
als ob die Stadt im Sande versickerte : in
eine Ebene , durch deren dürftige und schon
halb verbrannte Grasdecke überall der Sand
schimmerte : es sah aus wie ein alter Pelz , an
dem die Motten nicht allzu viel Haare gelas -
sen haben : weder Baum noch Strauch wuchs
auf der leicht gewellte » Fläche , nur eiserne
Telegraphenmasten und leere , zerbeulte Teer -
tonne » begleiteten die Straße , die sich nicht
weit vom Meeresufer entfernte . Die See
blieb stets zur rechten Hand , ein erfreulicher
Windhauch strich herüber .

Der weiße Leuchtturm von Casablanea war
noch sichtbar , als Daniel Glenmore vor dem
komischen kleinen Ding hielt , von dem er
gesprochen hatte : In die Einöde war ein
freundliches Restaurant hingebaut , wahr -
scheinlich aalt eS für die europäischen Stadt -
bewohner als idealer Ausflugsort . „La Pifcine "
hatte die Form einer nach der Seeseite
offenen schattigen Säulenhalle , die ein großes ,
mit weißen Fliesen ausgelegtes Schwimm -
becke « umschloß : eine elektrische Pumpe
brachte das Mecrwasser vom Strande herauf .

„Glauben Sie mir "
, sagte der ernsthafte

Glenmore und hob nach seiner Gewohnheit
den langen Zeigefinger , „es ist das Beste , was
man sich bei dieser Hitze aussuchen kann . Wir
werden hier baden , dann essen, und dann
legen wir uns in den Schatten und schlafen ."
Er öffnete einen kleinen Koffer . „Ich leihe
Ihnen meinen alten Badeanzug : er ist noch
sehr gut , aber Gloria fand gestern , er sei mir
zu groß : ich glaube , sie sagte das nur , um
einen neuen kaufen zu können . Das arme
Mädchen ist unglücklich , wenn sie nichts kaufen
kann : sollte sie einmal heiraten , so wird ihr
beklagensiverter Mann sehr darunter zu
leide » haben ." Er verteilte die Badesachen ,
und jeder verschwand in seiner Kabine

Nette Menschen ! dachte Renner . Aber
natürlich : Wenn man viel Geld hat , ist es
kein Kunststück , nett zu sein . . . obwohl die
meisten reichen Leute es nicht sind . . . Lo¬
gischer Schluß : Die Welt ist ungereimt und
unvollkommen . Ein großartiger Badeanzug
übrigens !

Als er die Kabinentür hinter sich zuschlug ,
tat Daniel Gleilinore ein paar Meter ent -
sernt dasselbe . Renner bemühte sich, ein ern -
steS Gesicht zu machen , aber es schien ihm
nicht ganz zu gelingen , wenigstens sagte Glen -
more : „ Finden Sie mich sehr komisch ? Ich
habe de» Eindruck , daß ich in diesem Trikot
aussehe wie ein Orang - Utang , der vier Wo -
chen lang nichts zu essen bekommen hat Bist
du bald fertig , Gloria ? Natürlich nicht , Mäd -
chen brauchen immer eine Ewigkeit , um ein
vorteilhaftes Aeußere gegen das andere zu
oertauschen . Du hast mir eine » entsetzlichen
Anzug gekaust , Gloria , unser Freund ist im
Begriff , sich totzulachen . Sage mir , weshalb
ich durchaus einen gestickten Koranspruch auf
der Brust habe » muß — für jemanden , der
Arabisch kann , heißt es wahrscheinlich .Ersaufe ,
verdammter Christenhund ! ' "

Gloria erschien , pastellblau und bildhübsch .
„Ol > —"

, sagte sie , „du bist wirklich ganz
furchtbar komisch , Danny ! Ja , ungefähr so
habe ich mir das gedacht . Finden Sie » icht
auch , Mr . Renner , daß Komik das einzig
Erträgliche an den Männern ist ? Was bleibt
übrig , wenn ich von meinem Bruder die
Komik wegnehme ? Ein knochiges , lang -
weiliges , pedantisches Wesen , durchaus nicht
der Beachtung wert . Aber so , wie er jetzt
dasteht , kann man wenigstens über ihn
lachen .

"

Daniel seufzte und sah Renner hilfesuchend
an . „ Wen » ich einmal oberster Richter von
England bin . werde ich ein Gesetz durch -
drücken , wonach Brüder geradezu verpflichtet
sind , ihre Schwestern täglich zu verprügeln .
Als wir noch klein waren , habe ich es ohne -
hin und rein instinktiv getan , aber es hat
leider nichts qeholfen , wie Sie sehen ."

„Vielleicht könnten Sie sich anf irgendeine
andere Weise wehren ?" fragte Renner
lachend .

Glenmore nahm den Arm seiner Schwester .
.Ach , nein !" sagte er einfach , und dieses

Wort und die Bewegung waren so hübsch,
daß Renner ihn darum beneidet « .

lFortsetzung folgt )
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INDUSTRIE - UND HANDELS - ZEITUNG
Berliner Wertpapierbörse

Stimmungsbericht vom 8 . Februar

Still und lustlos
Die Umsatztätigkeit war zu Beginn der neuen Woche noch

geringer als am Schluß der vorigen , da das Rheinland
angesichts des Karnevals mit Aufträgen nahezu fehlte .
Ta der berufsmäßige Börsenhandel vom SamStag noch
einen gewissen Ueberstand hatte , dessen Glattstellung einen
leichten Kursdruck ausübte , lagen die ersten No -
tiernngen eher unter den Samstag -Schlnßkursen . Stirn «
mungsmäßig blieb der Grundton indessen s r e u u d l i d) ;
hierzu mag auch die Erholung der Neichsbahnvorzngsaktien
beigetragen haben . In diesen Papieren war heute starte
Nachfrage vorhanden , die schwer befriedigt werden konnte .
Am Montanmarkt bestand kleines Angebot in Bereinigte
Stahlwerkaktien und in Klöckner , die um je 1,25 Prozent
zurückgingen . Bon Braunkohlenwerten verloren Rhein -
braun 3,5 , Ilse Genußscheine 2 Prozent . Farben gaben
um ' /» Prozent nach , Rütgers erholten sich um 1 Prozent .
Meist schwächer eröffneten auch Elektro » und Tarifwerte ,
doch waren die Einbußen nur bei Siemens (minus 1,5 )
und HEW . (minus 1,25 Prozent ) stärker . Bon Autoaktieu
ermäßigten sich BMW . und Daimler um 1 bzw . 0,5 Pro -
zeut . Auffälligere Kursveränderungen hatten nur noch
Stöhr Kammgarn (minus 1,5 ) und Dortmunder Union
(minus 1,75 Prozent ).

Am Renten markt zogen Reichsaltbesitz und Ge -
meindeumschulduugsauleihe je 10 Pfg . an . Im Verlauf
konnte sich keine Belebung des Geschäfts durchsetzen ,
vielmehr schrumpften die Umsätze in einzelnen Papieren
weiter ein . Am Kassarentenmarkt gestaltete sich das Ge -
schäft im allgemeinen ziemlich ruhig . Die Stimmung
für Hypotheken - und Liquidationspfandbriefe sowie Kom -
muualobligationen blieb jedoch freundlich . Nennenswerte
Kursveränderungen traten nicht ein . Das gleiche gilt für
Stadt -, Provinz - und Länderanleihen . Auslandsrenten
waren nicht ganz einheitlich .

Bei der Schlußnotierung kamen Kurse für nur etwa 30
Papiere zustande , da daS Geschäft fast völlig zum Erliegen
kam . Reichsbahnvorzugsaktien zogen bis auf 123V « an
und wurden zu diesem Kurse auch nachbörslich gesucht .

Am Einheitsmarkt hielten sich Gewinne und Ber -
luste für deutsche Jndnstrieaktien nngefähr die Waage .
Durchschnittlich betrugen die Veränderungen nach beiden
Seiten 3 Prozent . Banken und Hypothekenbanken blieben
zumeist behauptet . Bon Kolonialpapieren gewannen Dt .-
Ostafrika 1,5 Prozent . Bon Steuergutscheinen lagen 35er
und 36er Fälligkeiten 5 Pfg . schwächer . 38er Fälligkeiten
dagegen Vit Pfg . fester .

Rhein -Mainifche Abendbörse
Ztill bei behaupteten Kursen

Frankfurt , 8 . Febr . «Trahtbrricht . ) Manuels sei, ,
licher Aufträge blieb die Abenddiirse aus allen Marltaebie .
ten völlig a e s ch ä s t s l o s . Soweit man überhaupt
Kurse liörte , leweateu sie sich auf Basis des Berliner
EchlutzstandeS . Auch an den Renten Märkten war
es ungewöhnlich still , Kommunalumschuldung stellten sich
auf 91,35 , Altbesitz auf 120 ' /i und Reichsbalittvorziige aus
123 ' /, . Bis zum Schlnfj der Abeudbörse bewegte sich das
Geschäft in engsten Grenzen . Die Tendenz war voll
behauptet . Am Aktienmarkt notierten die meisten
Papiere etwa 0,25 Prozent über Berlin . Am Rentenmarkt
herrschte nur in wenige » Auslandspapieren bei nnverän -
derten Kursen etwas Geschäft . Die « achbörfe blieb um »
satzlos . — Am Fastnachtdienstag fällt die Abendbörse aus .

Festverzinsliche Werte : 4 ' / , Lissabon 33 , 4 ' /,

Rumänen 5,2V , 4>/, Mexikaner 7>/>. Bankaktien !
Kommerzbank 114,25 , Deutsche Bank 117 , Dresdner Bank
106,75 . A! o n t a n i n d u ft r i e : Buderus 120 , Harpe¬
ner 156 , Mannesman « 119,5 , Rheinftahl 154,25 . 3 n •
dustrie : Alf « . 38 ' /. , Afchaffenb . Zellstosi 140 , BMW .
143,5 , Bemberg 107,25 , <5onti Gummi 172,25 , Vrdöl 148 ,
Dt . Linoleum 169,25 , Dt . ffifenhandel 152,5 , Mektr . Licht
u . Kraft 151,75 , Farben 169 ' /, , Gessllrel 145 , « oldschmidt
128,75 , Junghans 129,5 , Linde (kjsmasch . 174 , Mnag
145,25 , Mocnus 108 , Schucker , 163,25 , Reichsbahnvorzüge
123,75 , AG . für BerkehrSwescn 126,5 , dapag 17,25 , Llovd
17 ' / . .

D i e Sparkasseneinlagen im Dezember
1 9 3 6. Dir lkutwickluug der Einlagen bei den deutschen
Sparkassen stand im Dezember 1936 unter dem lfinslusj
des Weihnachtsfestes . Tic Auszahlnngen erhöhten sich um
119,8 Mill . » M . auf 467,4 Mill . SR®!., dir Einzahlungen
nur um 444,7 Mill . RM . auf 419,8 Mill . RM . Drr
Saifoubewegung entfprechend waren die Auszahlungen
also grösser als die (kinzahlungen ; insgesamt ergab sich ein
Auszahlungsüberschuß von 47,6 Mill . RM .
gegen 34,1 Mill . RM . im Dezember 1SZ5 und 25,0 Mill .
RM . im Dezember 1934 .

Das Elixier für die Kranken
Industrie in der VolkswirtschaftApothelerschaft und pharmazeutische

Wer hat wohl in diesen Tagen , da die Grippe
durchs Land nicht seine Schritte zur Apotheke
lenken müssen ! Wer überreichte dort nicht das
kleine Rezept , aus dem jenes Elixier verzeichnet
stand , das seiner Krankheit Linderung und Gene -
suni , bringen soll ? Anlaß genug , einmal auch die
wirtschaftliche Seite des Apothekenstandes
zu beleuchten , wie sie mit der pharmazeutischen In -
dustrie Deutschlands Hand in Hand arbeitet .

Gegenwärtig bestehen im gesamten deutschen
Reichsgebiet 7110 Apotheken , nachdem sich
seit 19ZZ diese Zahl um 400 erhöbt hat . Mehr als
18000 Mann zählen zu den Gefolgschaften
dieser Apotheken , gewiß eine stattliche Zahl , die für
die Zusammenstellung und den Verkauf der heil -
bringenden Elixiere zu sorgen hat . Selbstverständ -
lich kommen als Bewerber im Nationalsozialist !-
schen Staat nur solche Personen in Frage , die in
moralischer Hinsicht absolut einwandfrei sind und
ihren Ariernachweis führen können . Es handelt sich
also im besten Sinne des Wortes um eine A p o -
t h e k e r a u s l e s e . Im Rahmen dieser Auslese
ist am 1. Oktober v. I . angeordnet worden , daß
die bis dahin noch im Besitz von Juden gewesenen
Apotheken verpachtet werden mußten . Man zählt
heute in Deutschland ungefähr 1,5 tausend solcher
Pachtapotheken .

In der letzten Zeit haben sich die Verhältnisse
im Apothekerberus grundlegend gewandelt . Einmal
durch den Ausschluß der Juden , zum andern durch
die Tatsache , daß viele Apotheker sich in den Dienst
der Wehrmacht gestellt haben . Somit ist es in der
deutschen Apothekerschaft zu einem Nachwuchs -
Problem gekommen . Dem nationalsozialistische »
Grundsatz , höchste Leistung und beste Führung mit -
einander zu paaren , wird man im Apothekerberus
von morgen gewiß treu bleiben .

Es war wichtig , daß auch die Apothelerschaft als
Verarbeiter mannigfacher Rohstoffe auslän -
dischen Ursprungs sich in den Dienst des Bierjah -

resplanes stellte . Bereits vor einigen Wochen hat
denn anch der Reichsapothekersührer einen Auf -

ruf an seine Berufskameraden erlassen , ihm Vor -

schlüge zu unterbreiten , die geeignet sind , auslän -
dische und im Inland immer knappere Rohstoffe
zu verdrängen und durch heimische zu er -

setzen . Man ist mitten in den Versuchen . Man
nimmt an , daß es schon in nicht allzu ferner Zeit
möglich sein wird , zum Beispiel Erdnuß - und Oli -
venöl , wohl auch Sesamöl , durch heimische Erzeug -

nisse abzulösen .
Eine große Aufgabe wartet hier besonders der

pharmazeutische » Industrie , für dir es geradezu
ein Kardinalproblein ist , sich auch mit Kapital und
Wirtschaft dem deutschen Volke dienstbar zu
machen . Daneben muß sich die pharmazeutische In -
dustrie darüber im klaren sein , daß die Zeit der
Erzeugung wertloser Produkte und Pfuschmittel
ein für allemal vorbei ist . Für die Gesundheit ist
das Beste gerade gut genug . Aber das Beste kostet
Geld , und man macht der Apotheke wohl zu Un -
recht den Vorwurf der sprichwörtlich gewordenen
„ Apothekerpreise " . Es kann gerade bei der Her -
stellung von Medikamenten nicht die Preisfrage ,
sondern es muß die Frage des Heilerfolges
im Vordergrund stehen .

Wenn abschließend festgestellt werden kann , daß
der Untfab der deutschen Apotheken , der 1932
280 Mill . RM . betrug , um lim auf 350 Mill .
R M . anzusteigen , seither sich ständig vergrößert
hat , so ist das nicht etwa ein Beweis dafür , daß
sich der Gesundheitszustand des deutschen Volkes
verschlechtert hätte . Vielmehr war durch die anhal -
tende wirtschaftliche Besserung , durch die Beseiti -
gung der Erwerbslosigkeit und die Einschaltung der
Menschen in die Produktion wieder die Möglichkeit
gegeben , daß sie bereits vorbeugend etwas gegen
kommende Krankheiten tun konnten . Gerade die
Möglichkeit einer Krankheitsvorbeuguug ist ja die
Voraussetzung für eine erhebliche Besserung der
Gesundheit eines Volkes .

Devisennotierungen
Berlin , den 8 . Februar 1937 ( Funk .)

Kairo 1 ig . Pfd.
Buen .«Aires 1 Pes.

100 Big.
Rio de J. 1 Milr.
Sofia 100 Leva

1 k. D.
Kopenhagen 100 Kr.

100 Gl.
London 1 Pfd.
Reval 100 est . Kr.
Helsinki 100 f. M.
Paris 100 Fres.

100 Dreh .
Amsterdam 100 G.
Iran
Island 100 i. Kr.

100 Lira
Japan 1 Yen

100 Din.
Riga 100 Lats

100 Litas
Oslo 100 Kr.
Wien 100 Schill.
Warschau 100Zloty
Lissabon 100 Esc.
Bukarest 100 Lei
Stockholm 100 Kr.

100 Frei .
Spanien 100 Pes.
Prag 100 Kr.
Konstant . 1 t . P.
Uruguay 1 Gold -Peso
Neuyork 1 Doli .
Blankogeld 1 Adr .
Privatdiskont

Geld
8. 2.

12 .475
0 .750
41 .99
0 .151
3 .047
2 .487
54 .36
47 .04
12 .17
67.93
5 .375
11 .585
2 .353
136 .23
15 .08
54 .46
13 -09
0 .707
5 .694
48. 35
41.94
61.16
48 .95
47 .04
11 .055
1 .813
62.77
56 .82
17 .48
8 .656
1 .978
1.37J
2 .488

Brief
8. 2.

12.505
0.754
42.07
0 .153
3 .053
2 .491
54 .46
47 . 14
12.20
68.07
5 . 385
11 .605
2 .357
136 .51
15 . 12
54 .56
13 . 11
0.709
5 .706
48 .45
42 .02
61 .28
49 .05
47 .14
11.075
1 .817
62 .89
56.94
17 .52
8 .674
1 .982
1 .381
2 .492

2/ . % - 2/tX
I 3 %

Reichsbankdiskont 4 %

Geld
6. 2.

12 .47
0.750
41 .97
0.151
3 .047
2 .487
54 -34
47.04
12 .17
67.93

5 .37
11.575
2 .353
136 .21
15.08
54 .44
13.09
0 .707
5 .694
48 .35
41 .94
62 .16
48 .95
47 .04
11 .05
1 .813
62.7o
56 81
17 .48
8 .651
1 .978
1 .379
2 .488
2''.%

3%
-2 ' .*

20,3*Züricher Devisen vom 8. Zsebr . Paris
London 21,42 ' /. , Neuhorl 4,37 ' /. , Belgien 83,87 ' /. , 31»'

^
23,02 ' /. , Holland 239,80 , Berlin 176,10 , Wien : » Ott»" '

78,60 , Auszahlungslurs 81,60 , « lockholm 110,45 ,
107,65 , Kopenhagen 95,65 , Prag 15,27 , Warschau 82,f
Budapest 86,00 , Belgrad 10,00 , Athen 3,90 , « onfiantiXl
3,45 , Bukarest 3,25 , Helsinki 9,45 , Buenos Aires l5'

Japan 125 .

Karlsruhe , 8 . Febr . Schlachtviehmarkt . ?
waren »ugesührt und wurden je 50 Kilogramm
gewicht gehandelt : 26 Ccfifcn : a > 43 — 45 , 6 ) 39 ; 62 ? 1
Im : a > 42 — 43 , t>> 39 : 66 « iihe : « ) 40 — 43 , bl 37 - 2
t > 30 — 33 , » > 18— 25 : 58 I5° rsrn : a > 43— 44 , b > S.wj
1209 Schweine : o ) 52,5 , bl ) 52,5 , 62 ) 52,5 , t ) 51,5 , J
48,5 , t ) 48,5 , fette Speiksauen 52,5 , andere Saue » •l"\
Ueberstand 15 Rinder und 15 Kllhr Marltverlans : 8 *5
Vieh zugeteilt , Spitzentierr Uber Äoliz : Schweine zuge » ^

Karlsruhe , 8 . Febr . F l e i s ch „ r o fs m o <!j
Ter Jleischgromnarlt in drr ^ leischgroijinartlhalle ?
Stadt . Schlachthofe « war beschickt mit 4 Rindrrviert ' »
2 Kälbern und 12 Hämmrln . Preise slir ein Pinn » >
Plennia . Kuhsleisch 54 — 77 , » albsleisch 82 — 107 , Hai »«"
sleisch 84 — 90 . Tendenz ruhig .

FILM von HEUTE
Sehen Sie den ersten
Willy - Forst - Film

„Maskerade "
mit Paula Wessely , Adolf Wohl¬
brück ,OlgaTschechowa,HansMoser

Beginn 4.00, 6.15, 8.30

B
'

Donnerstag letzter Tag !
Deshalb versäumen Sie den neuen

Shirley -Temple -Film nicht

„ Shirley ahoi "
In deutscher Sprache

Shir ley spielt , tanzt und singt sich
wieder In unser Herz

Beginn 4, 6.15, 8.30 . lügend erlaubt

MCafe
USEUM Kapelle Hans

Viebahn
Heute Dienstag

Masken - Schluß - Ball <
— mit Künstler - Einlagen —
Kein Weinzwang — Freier Eintritt

Bier - und Sektausschank im Oberen Caf6
Polizeistundenverlängerung bis 5 Uhr

Win
Deu

l '
ÖCÖ

Ortsgruppe Sud , Schutzeustraße 32
Am Mittwoch , 10 . Februar 1937 , werden siir die

Gruppen A, B und C vorm . von 8—12 Uhr siir Gruppe D
nachm . von 2—5 Uhr Lebensmittel ausgegeben .Am Donnerstag . 11 . Februar 1937 , für die Gruppe E
vorm . von 8— 12 Uhr , für die Gruppe & nachm . von 2
bis 5 Uhr . Die Ausgabezeiten sind einzuhalten . Nicht ab -
geholte Lebensmittel versallen .

Ortsgruppe KarlSruhe - Hardtwald
Lebensmiitelausnabe am Mittwoch , 10 . Februar 1937 ,Gruppe A, B , C , D . E , F nachm . von Z—6 Uhr . Die

Ausgabezeilen find einzuhalten .
Ortsgruppe Mühlburg l , Hardtstrabe 37

Ausgabe sür alle Gruppen : Mittwoch , den 10 . Febr .,von 14—17 Uhr . Die Zeit einhalten !

Ortsgruppe Mühlburg II , Geibelstr . 17
Am Mittwoch , den 10 . Febr ., werden an alle Grup -

Pen Fett und Tilsiter Käse ausgegeben . Abholungszeit :
9— 11V4 Uhr vorm . ( Das ist die angekündigte Nach -
betreuung sllr den 30 . Januar . ) Einwickelpapier mit -
bringen !

Ortsgruppe Grünwiukel
Am Mittwoch , den 10 . Februar , sindei in der Zeit von

5 bis % 7 Uhr für sämtliche Gruppen eine Ausgabe statt :
Gruppen A und B : von 5 bis >46 Uhr
Gruppe G : von W bis 6 Uhr
Gruppen D , E und F : von S bis Uhr .

Die A uSgabezeiten find pünktlich einzuhalten .
Ortsgruppe Darlande «Am Donnerstag , den 11 . Februar 1937 erfolgt fürsamtliche Gruppen eine Ausgabe , und zwar : Gruppe A ,B , Z b-ornt . von 9—9 .30 Uhr , GrufHe D vorm . von 9 .3Vb,Sl ? « * * r , Gruppe E vorm . von 11—12 Uhr . Gruppe pknachm . von 3—5 Uhr . Die angegebenen Seiten sindWnau einzuhalten .

MM

im
Swtstheater !

Dienstag , den
9 . Februar 1937

Außer Miete
Gastinszenierung
Generalintendant

Peter Hoenselars ,
Dortmund ,

Gastspiel
' Ugen 9!ex, Berlin

Glitt Mt
in WM

Operette von
Johann Strauß

Neu bearbeitet von
Quedenseldt , Rex

und Tutein
Dirigent : Born

Regie :
Hoenselaers a . G .
Mitwirkende :Blank ,
Haberkorn , Hillen -

gaß . Römer ,
Etterer , Kiefer .

Kloeble , Mehner ,
Nentwig , Rex a . G .,

Schudde -
Anfang 19 .39 Uhr
Ende n . 22 .30 Uhr

Preise F
( 0,90 —6,30 RM .)

Alle Platzmieter
Preise E

(0,80 —5,70 RM .)

Mi ., 10 . 2 . :
Hannibal .

H KETTERER
Heute Dienstag
Großes Faschingstreiben
— Polizeistunden -Verlängerung —

Immobilien

Zwangs¬
versteigerungen

Zu/angsveritelgerung
Am Mittwoch , den
10 . Februar 1937 ,
nachmittags 2 Uhr ,
werde ich tn Karts -
ruhe , tm Pfandlo -
kal , Herrenstr . 46a ,
gegen bare Zah¬

lung im Bollstrel -
lungswege össent .
lich versteigern :
3 Bücherschränke ,

1 Staubsauger ,
l Kommode

1 Ruhebett , 1 Pol -
stersessel , l eleltr .

Ständerlampe ,
1 Rolladenschränl -

chen . 2 Schuh .
inacher -Agopn -slen ,

ca . 190 Paar
Gummiabsätze ,

1 Kassenschrank ,
1 Nähmaschine ,
1 Oelgemälde ,1 Büfett . 1 Papier .
schneidemaschine ,

1 Schneidernäh .
Maschine , l Ruhe ,
bett u . a . m .

Karlsruhe , den
8. Februar 1937 .

A . veinzler ,
Rerlchtsvollzteher .

$ol)n - uno iWiWw
in Diitlad

l ^ stöckig, in bester Verkehrslage , mit
gr . Platz , gr . Halle , Obstgarten , Wein -
keller , eine 5- und eine 2-Zimmer -
Wohnung , geeignet sür Kohlen -, Wein -
oder Großhandel usw . Steuerwert
43 000 RM ., preiswert zu verkaufen .
Georg A.lcischmann , Grundstücksmakler ,

Karlsruhe . Augustastraße 9.

Matratzen ^ ' "
Alpengras Seegras ) 36.— 26.— 16 . —
Polsterwolle 42.— 32 .— 22 . —
Schlaraffia - Matratzen 84.— 76 .— 68 .—
Patent - Röste 24.— 17.— 13 . —

Schonerdecken Umarbeitungen
OI am Ii Matratzen -SpeziaUWerkscätte

Faiserstr 71 , Tel . 3032
zwischen >ronen - und Waldhornstraße

Amtliche Anzeigen

oessemllche Mahnung
Es war fällig am :
5. Febr . 1937 die Lohnsteuer und

Kirchensteuer für die 2. Hälfte bzw .
für de » ganzen Monat Januar 1937 .

Es wird fällig am :
10 . Febr . 1937 die Ilmsatzsleuervor »

auszahlungen für den Monat Januar
1937 ( leine Schonsrift mehr ) ,

10 . Febr . 1937 die Börsenumsatz -
steuer sür den Monat Januar 1937 ,10 . Febr . 1937 die 4 . Rate der Ver .
mögeussteuer lgZK ,

10 . Febr . 1937 die 2. Hälfte der
Aufbringungsumiage 1936 .

An die Zahlung wird erinnert .
Gleichzeitig wird an die Zahlung der
im Laufe des Monats auf Grund der
zugestellten Steuerbescheide fällig ge¬
wesenen und noch fällig werdenden
Abfchlukzahlungen erinnert .

Verspätete Zahlung hat Ziachnahmeoder Beitreibung zur Folge . Wer es
im Jahre 1937 hinsichtlich einer Zah .
tung oder Porauszahlung zu einer
zweitmaligen Mahnung kommen läsit ,wird in die Liste der säumigen Steuer -
zahler aufgenommen . Es liegt daherim Interesse eines jeden Steuerpslich -
tigen , die einzelnen Steuerzahlungen
pünktlich zu entrichten . Wird eine Zah .
lung nicht rechtzeitig entrichtet , so istmit dem Ablauf des Fälliakeitstagesein einmaliger Zuschlag «Säumniszu -
schlag ) von 2 v . H. des rlickständigen^ teuerbetrags verwirkt .

Tie Finanzämter :
Achern , Baden -Naden , Breiten , Bruch ,
sal , Bühl , D « rlach , Ettlingen , Horn -
berg , Karlsruhe -Ziadi , .« arlsruhe -Land ,Kehl . Lahr , Lbertirch , Lssenbura ,Rastatt , Sinsheim und Wolsach

l 'MIW

Kaiserstrasir 114 ist
weg . Wegzug schöne

6 - 3. - Mng.
sofort oder später
zu vermieten .

'Offene 8 <ell «n

Kriegsinvalide
sucht Krau ,

ca . 40 —50 Jahre
alt , sür Haushalt
und Küche . Kleine
Kaution erfordert .
Angeb . u . Nr . 836
ans Tagblattbüro .

Amtliche Anzeigen
(Amtl . Anzeigen entnommen )

Grötzingen
Im Zwangsweg versteigert das

Notariat Turlach am
Mittwoch dr » 3. März 1937 ,

Vormittags 9.30 Uhr ,im Rathaus in « rältinneit das Grund¬
stück des Gesamtgnis der Ubergeleiteten
i,ahrnisgemetnschasi zwischen » arl 3äcf ,
Bäckermeister a . D . und dessen Ehe -
r̂au Katharina geb . Becker in Grötzin ,

gen auf Gemarkung Grötzingen .

Heilbronn
Liesern von Fichtenholzpsählen225 Stück 9,00 m lang ,125 Stück 9,50 m laug | Zopfstärke90 Stück 10,00 m laug 1 26 cm

105 Stück 14,00 in lang 1
ju Pfahlgründungen . Die Ver¬
gebungsunterlagen können von : Reichs ,
bahnbetriebsamt Heilbronn , Bahnhof ,
strake 20 , gegen Portoersatz , bezogenwerden .

Angebote , auch sllr Teillieferungen ,sind mit der Aufschrift „ Angebot auf
Lieferungen von Holzpsählen " bis
lS . Februar 1937 , vormittags ll Uhr
einzureichen .

Fleistiges . tücht .

Mädchen
kath ., aus 1. 3. ge -
sucht .
i!eter , Havdnplatz 2,
1 Treppe .

Tüchtiges

MWiiWen
sof . gesucht . Kriegs -
str . 181 . III . r .

Haus
in « arlsruhe zu

kaufen gesucht .
Angeb . u . Nr . 325
ans Tagblallbllro .

Holzhausen
Das Entschuldungsversahren des

Johann (»eorg Jockeis , Landwirt und
dessen Ehefrau Elifabelha geb . Häfele
in Holzhausen ist ohne Ersotg ausge
hoben worden .

Karlsruhe -Knielingen
Tas landwirtschaftliche Enischuldungs

vcrsahren über den Betrieb des Land »
Wirts August Waidmann und dessen
Ehesrau Liid .a , geb . Frei , in Karls
ruhe . .vnielingen wurde durch rechts
krästigen Beschluß ohne Erfolg aufgehoben .

Wäsche spülen, Wäsche
bleichen - leicht und
schonend macht es AI/

Bucherregal
oder Schrank

gebr ., zu kauf . ges .'Angeb . u . Nr . 834
ans Tagblattbüro .

Flaschen
Keller - u . Speicher
kram kauft

I . Schindler ,
Schützenstraße 34 .

Junge
Leghuhner

verk . Pr . 3,50 M
Steimel ,

Degenfcldftrabe 14 .

Einspaltige
22 mm breiti
Anzeigen

vov
Private !

genießen
vesonder >

PreiSvorteii
u . sinddeshcii
besonder '

billig !

Sportamt !
Heute , Dienstag , den 9. Februar 19Z7 , fallen fönt " "

- portkurfe aus .
Aus 1. Avrit

K 'ZilUMN -WllhlIWll
mit Küche , Bad und Etagenheizung

zu vermieten .
Näheres . Herdersche Buchhandlung ,

Herrenstr . 34 , Laden

Inseriert »
bringt

Gewinn

Sterbefälle in Karlsruhe
5 . Februar :

Walter Willy Rothcndörfer , ledig , kfin^
Angestellter , 26 Jahre .

Hermann Alfred Ritter , ledig , Ka » r
mannslehrling , 16 Jahre .

Peter Rech , Ehemann , Steinbruchbesiyeii
Durlach , Amt Karlsruhe , 67 Jah ^/

Barbara Marzloss , ledig , ohne Beru >'
73 Jahre .

Moritz Otto Kirmse , Ehemann , Weiß
gerber , 78 Jahre .

k. Februar :
Lina Schanz , ledig , ohne Beruf , 57 Jab ^
Alfred Flesch , Ehemann , Lokomotiosührc '

i . R ., 68 Jahre .
Barbara Keilbach , geb . Eder , Witwe »o»

Anton Keilbach , Hofoffizient , 76 I -
Karl Heinrich Zimmermann , Ehema »»-

Schriftsetzer , 60 Jahre .
Luise Christiane Weber , geb . Huber ,

srau von Johannes Weber , Auslii » '
fer , 67 Jahre .

Franz Josef Schmadel , ledig , Zigarre »
macher , Rheinsheim , Amt Bruchs
17 Jahre .

Rudi Robert Müller , \ Jahr , 23 Ta ^ '
Bater : August Müller , Dreher , Ä '
serdiugen , Amt Psorzheim .

Manfred Georg Pallmer , 1 Jahr , 2
uate , 18 Tage . Vater : Josef PallM ^
Linoleumleger . .

Jakob Bolz , Schreiner . Ehemann , 61
Margit Scherer , 2 Tage , Vater : K»'

Scherer , Elektroing .
Dieter Landmesser , 7 Monate , S Ta >̂ '

Vater : Otto Landmesser , Buchbin ^
Eduard Füßler , Landwirt , EhewaN »'

59 Jahre .
7. Februar :

Christian (Yröziuger , Ehemann , Sch ^ ' '

» er , 62 Jahre .
Pauline Hildebrand , geb . Wcßbcch ^ '

Witwe von Josef Hildebrand , 0 "c
Postschaffner . 88 Jahre .

Friedrich Fritz Straßenb . - Schaffner a-
Ehemann , 63 Jahre . qValentin Moos , Maurer , Ehemann , 6- V

Johannes Weber , Ausläufer , Witwen
71 Jahre .

Adolfine Rühlmaun , geb . Grasmene '
Ehefrau v . Franz Bllhlmann , Ovc
fekr . i . R . . 76 Jahre . „August Hauck , Hauptlehrer , Ehem »"^ ^
64 Jahre .

8 . Februar :
Karl Häusle , Rg . -Rat i . R .. Ehemo""

68 Jahre . ^Luise Kappler , geb . Göring , Ehefrau
Andreas Kappler , Landwirt , 76 3 - ^
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